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Kleine Danziger Seitu für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem 


Der Reichskanzler und die Preſſe. 
In verſchiedenen Blättern tritt mit großer Be- 
ftimmtheit die Behauptung auf, daß die Haft- 
N entlaſſung des Frankfurter Redacteurs Gieſen 
f auf die unmittelbare Beranlafjung des Reids- 
2 kanzlers Zürfien Hohenlohe erfolgt ſei. Dazu be- 
merkt das Berliner Bismarck-Organ, die „Berl. 
N. N.“: „Wir zweifeln an der Richtigkeit dieſer 
4 Meldung nicht, wie wir ja ſchon vor einigen 
Tagen an dieſer Stelle ausgeſprochen haben, daß 
die Gehäſſigkeit des Zeugnizzwangverfahrens 
gegen den Frankfurter Redacteur ſcwerlich den 
Anſchauungen des jetzigen Reichskanzlers und 
Miniſterpräſidenten über die Stellung der Re- 
gierung zur Preſſe entſpreche. Wir können nur 
wünſchen, daß dieſe Anſchauungen in Preußen 
allgemeinere werden. der Gewinn würde auf 
beiden Seiten ſein. Dielleicht nimmt der leitende 
Staatsmann aus dieſem Vorgange Anlaß, dafür 
zu ſorgen, daß Mißgriffe, zumal wenn ſie durch 
häufige Wiederholungen den Charakter eines 
Syſtems annehmen, nicht erſt begangen werden. 


Die nachträgliche Remedur ſeitens der oberſien 


verantwortlichen Stelle, ſo dankenswerth ſie an 
ſich iſt, zeugt nicht für jene Einheitlichkeit der 
Anſchauungen im Staats miniſterium, die im 
Intereſſe des Landes gewünſcht werden muß; vor 
allem nicht für jene Einheitlichkeit in wichtigen 
politiſchen Principienfragen, in denen die An- 
ſchauung und der Wille des leitenden Staats- 
mannes unbedingt der maßgebende ſein muß.“ 
Dieſe Aeußerung des Berliner Organs des Alt- 
reichskanzlers unterſcheidet ſich vortheilhaft von 
den Bemängelungen, welche die „Kreuzzeitung“ 
und das Organ des Bundes der Landwirthe an 
den letzten Ausführungen des Zürſten Hohenlohe 
im Abgeordnetenhauſe vornehmen. n dieſen 
Kreiſen hat man durchaus kein Berſtändniß da- 
für, daß der Herr Reichskanzler die Bemerkungen 
des Führers der Conſervativen, Grafen Limburg- 
Stirum, über das Derhäliniß der Regierung zur 
Preſſe „nicht ernſt nehmen kann“. Zürft Hohen- 
lohe kennt und würdigt die Bedeutung und die 
Macht der Preſſe und er kann ſich auf die Wünſche 
der Conſervativen, nur Zeitungen und Redacteure 
ihrer politiſchen Farbe für „hoffähig“ zu halten, 
bei ſe rnen Anſchauungen nicht einlaſſen. 
re nur zu wünſchen, daß dieſe Anſch 
ſtenden Staatsm 


ij 


che Tagesſchau. 
Danzig, 21. Januar. 
Reichstag. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Mittwoch zunächſt 
mit der Interpellation Hahn über das Wegerecht 
der Fiſchereidampfer. Nach Begründung derſelben 
erklärte der Staatsſecretär v. Bötticher, die 
deutſche und die engliſche Regierung vertreten be- 
züglich des Wegerechts der Ziſchereidampfer 
principiell die Auffaſſung, daß alle Schiffe den 
Fiſchereidampfern auszuweichen haben. Nur aus 
formellen und praktiſchen Gründen halte England 
am Artikel 26 der Waſhingtoner Beſchlüſſe vor- 
läufig noch feſt; deshalb ſei es beſſer, daß wir, 
auch im Intereſſe unſerer Siſcherei, uns einft- 
weilen dem anſchließen. Er hoffe aber, daß die 
Verhandlungen darüber bis zum 1. Juli zu einem 
guten Ende gelangen. 

Alle Redner, Irhr. v, Langen (conſ.), Lieber · 
mann v. Sonnenberg, Bielhaben (Antiſ), Freſe 
(freiſ. Dereinig.) und Jebſen (nat.-lib.), theilten 
den Standpunkt der Interpellation. Während 
die drei erſten aber der Regierung ſchwere Vor- 
würfe machten und behaupteten, die deutſchen 
Delegirten der Washingtoner Conferenz ſeien 
über die Verhältniſſe unſerer Hochſeefiſcherei 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 


5 68) (Fortſetzung.) 
N Frau dottilie war etwas leidend. die gefell- 
ſchaftlichen Verpflichtungen, die ſich in der letzten 


Zeit fo ſehr häuften, waren daran ſchuld, wie fie 
behauptete. Im Grunde genommen waren es 
die Sorgen, welche ſie mehr als je bedrängten, 
Sorgen nach allen Seiten. die Einnahmen 
ſtanden in keinem Verhältniß mit den Ausgaben, 
weniger als je. die Repräſentation koſtete zu 


viel. Nur der Credit hatte zugenommen, 
von welchem Jrau Ottilie den aus ge⸗ 
dehnteſten Gebrauch machte. Die Geſellſchaft 


hatte ja eine große Zukunft, damit ſtiegen ja 


auch die Tantiemen. Aus den armſeligen zwanzig-⸗ 


taujend Mark, dem Reft ihres Vermögens, welche 
Ringelmann, wenigſtens um einigermaßen den 
geſetzlicen Beſtimmungen nachzukommen, in 
Actien deponiren mußte, wurden dann hundert- 
taufend; dann konnte man ſich ja wieder 
rangiren. Jetzt, als Präſident einer Ausftellungs- 
abtheilung, mußte er einer Directorſtelle ſicher 
ſein. Doch gerade in den letzten Tagen waren 
ſchlimme Gerüchte bis zu ihm gedrungen. Egon 
— 2 „ a a Actien auf der Borſe 
raſch gefalle der Papa gebe dem ge- 
wagten Artikel der „Warte“ a Ihre Tocher 
Regina, die zum Beſuche der Ausftellung ge⸗ 
kommen, erzählte von einer förmlichen Panik, 
welche die Aclienbeſitzer in Langfelden und Um⸗ 
gebung plötzlich ergriffen habe. Scharenweiſe 
ſeien ſie in den „Adler“ gekommen, um dort 
Näheres über den Stand der Dinge zu erfahren. 
Der gute Amtmann werde ſie doch nicht in das 
Elend ſtoßen wollen. das undankbare, herzloſe 


Galopp, ſondern gründlich zu prüfen. 


lo 
hätte 


nicht unterrichtet geweſen, ſprach Abgeordneter 
Freſe fein Vertrauen zur Regierung aus 


und acceptirte den Vorſchlag Jebſens, die Regie- 
rung möge in einer neu zu berufenden Conferenz“ 


auf die Ausmerzung des Artikels 26 bis zum 
1. Juli hinwirken. 

Alsdann wurde die Berathung des Etats de 
Reichs ſchatzamtes fortgeſetzt, aber, nachdem a 
eine Beſchwerde des Irhrn. v. Stumm d 
Schatzſecretär Graf Poſadowsky die Gründe ein⸗ 
gehend dargelegt hatte, aus welchen der Bunde 
rath den Quebrachozoll abgelehnt hätte, wurd 
die Sitzung auf Donnerftag vertagt. 


Berlin, 20. Jan. In der heutigen Sitzung 


der Budgetcommiſſion beſprach Abg. Lieber 
(Centr.) die Zunahme der Penſionirungen de 
Offiziere. Kriegsminiſter v. Goßler erwiderte, 


ſeit zehn Jahren ſei in Betreff des Zugangs der 


penſionirten Offiziere keine Erhöhung erfolgt. 
Auf die Behauptung des Abg. Bebel (Soc.), die 
Penſionirungen erfolgten zu frühzeitig, erwiderte 
der Kriegsminiſter, zu frühe Penſionirungen 
fänden nicht ſtatt. 
ment übergangen fei, ſei gezwungen, abzugehen. 


Abgeordnetenhaus. 

Auch in der dritten Etatsdebatte am Mittwoe 
ging es recht lebhaſt zu. 5 5 

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) kann nicht allen 
Ausführungen des Kandelsminiſters Brefeld über d 
Börſenordnung zuſtimmen; er bemängelt, daß d 
landwirthſchaftlichen Vertreter im Börſenausſchuß G 
hälter bekommen, was ſich mit dem ehrenamtliche 
Charakter des Inſtituts nicht vertrage. Er verwirft 
die geplante Regelung der Gehälter der Univerſitäts⸗ 
rofeſſoren. Seine Freunde wünſchten, die Beamten- 
eee in der Budgetcommiſſion nicht im 


Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt den Vorwurf des 
Redrers zurück, für ſeine Beamten nicht mit der 


1 


nöthigen Wärme eingetreten zu ſein. Dem Verlangen 


der Richter nach Gleichſtellung mit den Verwaltungs 
beamten ſei die innere Berechtigung nicht abzujprechen 
aber auf hiſtoriſch a: Berhältniffe müſſe na 
doch auch Nückſicht nehmen. s * 
925 2 a (freiconſ.) fordert eine Derichärfi 
des Vereinsgeſetzes gegen die Socialdemokratie. W 
ſcharfe Ausdrücke in den Berjammlungen des Bun 
der Landwirthe gegen die Börſe fallen, jo ſeien d 
en dure üſt d 


U 


Leutſeligh ee be 
Leckert keinen Zutritt gewährt. 
rung ſollte der Preſſe ſchär fer f 
Die Rückſicht auf die Finanzlage. insbejondere 
die Ungewißheit des Einfluſſes vom Reiche her, und 
auch die Nothlage der Landwirthſchaft verhindere ihn, 
in dieſem Augenblicke der Beamten-Gehaltsaufbeſſerung 
feine Zuſtimmung zu geben. Er glaube, im Reichstage 
mehre ſich die Neigung, 0 e 2 
Jahre zu vertagen, und das würde ſich dann auch für 
Preußen empfehlen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel entgegnet, das könne 
leicht eine Vertagung ad calendas graecas werden. 
Er warnt vor einſchneidenden Aenderungen der Be- 
ſoldungs vorlage. 5 : 

Abg. Stöcker (b. k. J.) geht im Laufe feiner Rede 
auf den Prozeß Leckert ein und tadelt die Verbindung 
des „Berliner Tageblatts““ und der „Köln. Zeitung“. 
die ſchon einmal von der Revifion ihrer monarchiſchen 
Geſinnung geſprochen hätten, mit egierungskreiſen. 
In dem übergroßen Einfluß der Preſſe ſehe er 
das Unangenehmſte aus den Ergebniſſen des Pro- 
zeſſes. Leckert habe auch für die Stumm'ſche „Neue 
Saarbrücker Zeitung“ Material zu perfönlichen 
Angriffen auf Privatperſonen geſammelt. Abg. Arendt 
habe einmal mit Recht geſagt: „Wir in Deutſchland 


Niemand, der beim Avance- 


entgegentreten.. 


dieſe Frage noch auf einige 


Cultusmintiſter dr. Boffe weiſt die Anklagen mit un- 
wöhnlicher Schärfe zurüch. Der Vorredner habe ge- 

t: „Qousque tandem, Catilina, abutere patientia 
ostra?“ („Mie lange, Catilina, willſt du unſere 
eduld noch mißbrauchen?“) Er antworte darauf: 
Auis tulerit Gracchos de seditione querentes?“ 
Wer mag die Gracchen ertragen, die Klagen erheben 
Aufruhr?“) Wir deutſche wehren uns nur gegen 
Aggreſſion, zum Theil die revolutionäre Agitation 
Polen. Wir behandeln die Polen gerecht, aber 
‚eten ihren Ungeſetzlichkeiten entgegen, unbeirrt durch 


4 'ochungen oder Drohungen. (Stürmiſcher Beifall rechts 


d bei den Nationalliberalen, Ziſchen bei den Polen.) 
Abg. Wallbrecht (nat.-lib.) bemerkt, Abg. Stöcker 
hlage über die Preſſe; nun, wie man in den Wald 
neinruft, jo ſchalle es zurück. Es gebe ein einfaches 
fittel, ſich gegen Beleidigungen zu ſchützen: man geht 
is Gericht, nur müſſe man dann feine Prozeſſe auch 
nde führen. (Beifall links.) 

Donnerſtag ſteht die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


* * 

Nachdem am Donnerſtag Abg. Brandenburg 
(Gentr.) im Sinne feines Parteigenoſſen Bachem 
e Beſoldungsvorlage erörtert hatte, ergreift 
Wort 

bg. v. Putthammer - Plauth (conſ.): Abg. Graf 
burg ⸗Stirum hat ſeine Kuslaſſungen über den 


U 
e 


ei, der größten Partei des Hauſes, gemacht. 
daher gewünſcht, der Miniſterpräſident Fürſt 


wäre nicht mit ſolcher Leichtigkeit 
hinweggegangen. Die Erklärung des 
ten hat den Eindruck nicht ver wiſchen 


nnen, daß die Staatsgewalt durch den Prozeß ge- 
en hat. Abg. Richter häite nicht nöthig gehabt, in 
ug auf die Börfenfrage den Conſervativen den 
zu öffnen. Wenn ich die Macht gehabt hätte, 
Abg. Richter den Mund zu ſchließen, fo hätte ich 
ern davon Gebrauch gemacht. (Abg. Richter: „Da 
hen Sie die Familienähnlichkeit!“ Heiterkeit.) Wir 
ifien wohl, daß ein großer Theil der getreidehandelnden 
aufleute ſehr ehrenwerthe Leute find, an den Provinz- 
örſen iſt ihre Zahl größer als an der Berliner Börſe. 
die Productenbörſe iſt ein nothwendiges Inſtitut, daher 
aber auch der Staat das Recht haben, in ihre Berhält- 
0 einzudringen. Wir haben zu dem Handelsminiſter das 


o 


Behauptungen allerdings nicht vollſtändig beweiſen 
en, da ihn ſeine Gewährs männer im Stich gelaſſen 


Producten ab . den, 
ls Abgeordnete müſſen wir verlangen, daß dem 
j ung verſchafft wird. Wir Conſervativen 
werden mitwirken an einer Ergänzung des Geſetzes, 
vielleicht durch Einführung des declarationszwanges. 
Wir wollen nicht den ehrenwerthen Kaufmannsſtand 
herabſetzen, aber wir wollen den Börſenjobbern ent- 
gegentreten. (Beifall rechts.) 

* 


Berlin, 20. Jan. Die Kandelskammergeſetz⸗ 
Commiſſion hat heute die erſte Leſung der Por- 
lage nach Einfügung eines neuen $ 34 b beendet, 
wonach zur Auflöjung einer Handelskammer ein 


Beſchluß des Staatsminiſteriums erforderlich iſt. 


Der neue Herr Handelsminiſter. 

Während der Herr Reichskanzler und Minifter- 
präſident wegen feines Auftretens in der vor- 
geſtrigen Sitzung des bgeordnetenhauſes den 
Beifall der confervativen Preſſe nicht gewinnen 
kann, erfreut ſich deſſelben der Herr Handels- 
miniſter in hohem Maße. Selbſt die „Kreuzztg.“ 
muß „anerkennen, daß ſeine Worte auf der 
rechten Seite einen angenehmen, ja, wir möchten 
faft jagen, einen erfriſchenden Eindruck 


haben die ſchlechteſte Preſſe der Welt, und das müffe machten. (0 Sie berechtigen uns jedenfalls zu 


geändert werden im Intereſſe deutſchen Ehrgefühls “. 
(Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Mottn (Pole) klagt über die Ausnahmegejehe 
gegen die Polen, über die kleinlichiten Chicanen. a 


Kind nahm den Leuten, ſo viel es möglich war, 
die Actien ſelbſt ab und verlor verdientermaßen 
ein gut Stück Geld daran, oder rieih unum- 
wunden zu raſchem Derkauf, und vermehrte jo 
die Panik, das Mißtrauen. 

Es war darüber zu heftigen Auseinander- 
ſetzungen gekommen zwiſchen ihr und der Tochter, 
man war in Unfrieden geſchieden, aber das 
änderte alles nichts an der Sache. Es war 
etwas faul. Der letzte Artikel in der „Warte“ 
empörte ſie. Jedermann kannte ja die Stellung 
ihres Mannes zu dem Blatt, man wußte, daß er 
es war, welcher Treuberg die Stellung verſchafft. 

Diefe Liebäugelei mit dem Pöbel machte ſie ja 
zuletzt unmöglich in der guten Geſellſchaft, außer, 0 
dem wird man ſich hüten, einen Mann mit ſolch 
gemeingefährlichen Geſinnungen auszuzeichnen. trotz 
iller Berdienfte um die Ausſtellung. Sie ſtellte 
hren Gatten direct zur Rede; der zornige Eifer, 
mit welchem er für den Artikel eintrat, ihn 
gleihfam für fein eigenes Werk ausgab, er. 
ſchreckte fie. Sie griff zum letzten Mittel und 
erinnerte ihn daran, daß er doch auch königlicher 
Beamter ſei, dem Könige zu Treue verpflichtet. 
Das wirkte ſichtlich. 

Kingelmann wurde kleinlaut, ſprach von 
Finanzpolitik, von der fie nichts verſtehe. Der 
Staat müſſe der „Warte“ dankbar ſein, wenn fie 
ſolche Schäden bloßlege, ehe dieſelben tiefer freſſen 
und das ganze Volk vergiften. 

Abends 6 Uhr wurde er plötzlich in das 
Directorium der Geſellſchaft gerufen. Er wurde 
todtenbleich, als er ging, und nahm ganz ver- 
wirrt Abſchied, ohne ſich weiter zu äußern. 

Johanna war ſetzt allein bei der Mutter. Sie 
war froh, dem Gartenfeſte auf dieſe Weiſe zu 
entkommen. Es war ihr gar nicht feſtlich zu 
Muthe, ſchon ſeit einer Woche nicht mehr. 

Marius war allerdings gekommen, aber die 


der Koffnung, daß wir mit dem Erſatz des Herrn 
v. Berlepſch durch Herrn Brefeld einen guten 
Tauſch gemacht haben.“ Nur will es der 
CCC ⁵² A ͤ ccc 
Mama hatte nichts Eiligeres zu thun, als ihn zur 
Hochzeit mit Graf Leining zu laden, die im 
nächſten Monat ſtattfinden ſollte. Marius war 
ja jetzt eine Berühmtheit, eine Zierde für den 
Hochzeitstiſch. Es entging ihr nicht der Eindruck, 
welchen dieſe Einladung auf den Künſtler machte. 
Katte er denn ihre Verlobung vergeſſen? Er 
mußte doch davon gehört haben. Oder konnte 
er nicht glauben, daß es ihr ernſt war — wollte 
er es nicht glauben? Eins war ſicher — er war 
vie! zu wahr, um es verbergen zu können — die 
Gewißheit verurſachte ihr bitteres Weh. Werden 
Sie recht glücklich, wie Sie es verdient hätten — 
ſagte er beim Abſchied. 

„Wie Sie es verdient hätten!” klang es ihr 
Tage lang von allen Wänden fpöttijch entgegen. 
Wenn ſie die Johanna geblieben wäre, das 
S pönſte, Liebenswürdigſte, das Glücklichſte, was 


man ſein kann. 


Es dunkelte ſchon. Ringelmann war noch 

nicht zurück. Plötzlich glaubte Frau Ottilie eine 
auffallende Unruhe auf der Straße zu bemerken. 
Man lief nach einer Richtung, reitende Gendarmen 
ſprengten eilig vorbei. Ein Brand wohl! 
Doch der Lärm nahm zu, auch Johanna wurde 
unruhig. Ein Trupp Soldaten marſchirte in 
chnellerem Schritt als gewöhnlich vorbei. Sie 
chichte das Dienſtmädchen auf die Straße, um 
Nachfrage zu halten. „Man wiſſe nichts Be- 
ſtimmtes“, brachte ſie zurück. 

Die beiden Frauen ſaßen im Dunkeln am 
Jenſter, von einer unerklärlichen Angſt gepackt, 
und blickten auf die Straße. Jetzt ertönte dumpf 
das Feuerzeihen vom Thurme des Domes. Die 
Bewegung auf der Straße wuchs. Im Oſten 
wallte eine zarte Röthe empor, wuchs raſch an 
Intenſität bis zur 3 Lohe. 

Alſo doch Brandl Die beiden Frauen athmeten 
erleichtert auf. 


ourier. 


Volke. 


e Vertrauen, daß er das Geſetz energiſch durch- 


— — — 
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Auch das Organ des Bundes der Landwirthe 
iſt einigermaßen zufriedengeſtellt. Miniſter Brefeld 
verdiene die Anerkennung, daß er bei Durch- 
führung des Börſengeſetzes gerecht und gewiſſen⸗ 
haft zu verfahren beſtrebt ſei, und dieſe Aner- 
kennung bleibe ihm auch da, wo ſich die Auf- 
faſſungen des Miniſters mit denen der Agrarier 
nicht ganz decken, z. B. wenn er ſich „durch die 
lauten Klagen der Herren Kaufleute über 
Kränkung ihrer Ehre durch die Agrarier hat 
täuſchen laſſen“. denn — man höre — alle An- 
griffe der Agrarier find nur „gegen die Börſen- 
ſpieler“ gerichtet worden. Wobei das geſchätzte 
Blatt überſieht, daß die Vorwürfe wegen zu 
niedriger Notirung der Börſenpreiſe gegen die 
Börſenvorſtände gerichtet waren. Unzufrieden 
find natürlich die Freunde der „Itſch. Tageszig.“ 
darüber, daß der Kandelsminiſter keinen VBerſuch 
machen will, mittels polizeilicher Auflöfung der 
freien Bereinigungen die Getreidehändler wieder 
in die Börſe zurückzuzwingen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Jan. Wie die „Leipz. Ztg.“ zuver⸗ 
läſſig erfährt, gedenkt der König von Sachſen. 
einer Einladung des Kaiſers folgend, am 22. März 
an der 100. Geburtstagsfeier des Kaiſers 
Wilhelm I. in Berlin Theil zu nehmen. 


— Die „Nordd. Allg. Ita.” weiſt darauf hin, 
daß die Seeſchiffe aus Indien und Perſien in den 
deutſchen Seehäfen ſanitätspolizeilich ſorgfältig 
unterſucht werden und daß ferner eine Con- 
ferenz im Reichsgeſundheitsamt weitere Maßz⸗ 
regeln gegen die Peſt berathen wird und aus 
den bisherigen internationalen Sanitätsconferenzen 
auf einmüthiges Vorgehen der europäiſchen 
Staaten auch gegenüber der Peſtgefahr zu ſchließen 
iſt. Es liege alſo zur Zeit kein Grund zur Be- 
unruhigung vor. 


* Zur Frage der neuen Kanonen. 


Der 


„Kamb. Correſpondent“ ſchreibt anſcheinend 
eee hat keine Veranlaſſung, den 
bel dem E 


biete der 


Beunruhigung. 


Wahlverein der Liberalen. Aus der Debatte. 
die ſich im Mahlverein der Liberalen nach dem 
Doctrage des Abg. Barth in der Victoriabrauereß 
zu Berlin über die amerikaniſche Mahlpolitikt 
erhob, ſei noch Folgendes hervorgehoben: 

Fabrikant Bahr (Landsberg a. W.) hob (nach dem 
ſchon erwähnten Ausführungen des Abg. Ehlers) her- 
vor, daß ſich die Liberalen in der Deſenſive befänden. 
Jeder möge das Pflichtbewußtſein im Volke zu wecken 
ſuchen und die Erziehung ſo weit vollenden, daß die 
Liberalen wieder die ihnen gebührende Stellung einzu- 
nehmen vermöchten. (Beifall.) 

Dr. Preuß bat, die Vorbereitungen zu den Wahlen 
zu beſchleunigen, denn ſchon das Jahr 1898 bringe den 
Wahlkampf, der unter dem Feldgeſchrei „Kampf gege 
das Junkerthum“ gekämpft werden müſſe. 

Nachdem Rechtsanwalt Grabower für die Abhaltung 
der nächſten Generalverſammlung außerhalb Berlins, 
geſprochen hatte, ergriff Juſtizrath Makower d 
Wort zu einer bedeutſamen Ausführung, in der er 
rieth, die Liberalen möchten ſich erſt einigen mit den 
ihnen naheſtehenden Parteien links und rechts, au 
wenn die Parlamentarier dagegen wären, dann er 
könne an eine wirkſame Bekämpfung der Reaction 
gegangen werden. (Großer Beifall.) 

Abg. Pachnicke legte die erfreuliche Entwickelung der 
liberalen Bauernbewegunz dar und erklärte ſich ſehr 


„Wo brennt es?“ rief man aus dem gegen- 
überliegenden Hauſe hinab. 

„In Walldorf!“ war die Antwort. 

Frau Ottilie erfaßte ein Schwindel. „Wo, wo!“ 
rief ſie ſelbſt. a 

„In den Gerheim'ſchen Werken“, ſchallte es 
bene e itzen d 

Die Spritzen donnerten auf dem Pflaſter, vom 
duſteren Jackelſcheine umgeben. 1 allen 
Thürmen wimmerten die Feuerglochen und 
immer mächtiger wallte die Lohe am Firmamente. 
Frau Ottilie zitterte in ihrem Innerſten. Sie 
ahnte den Zuſammenhang zwiſchen dem Brand 
und dem Artikel in der „Warte“. Wenn er die 
Wirhung gethan, wie ſie fürchtete? 

Johanna tröſtete fie. Ein Eiſenwerk ſei hi 
immer der Feuersgefahr ausgeſetzt. 

Aber wo blieb der Bater? Das Dienſtmädchen 
mußte in das Directorium eilen, nach ihm fragen; 
gewiß dauerte die Sitzung jo lange. „Der Auf- 
ſichtsrath ſei heute noch nicht geſehen worden“ 
brachte ſie zurück. 

Jetzt kroch die Todesangſt aus allen Winkeln 
des dunkeln Zimmers und umlauerte die beiden 
Frauen. Sie ſtarrten, dicht zufammengedrängt, 
in die Gluth über den Dächern. Sie wurde zur 
Zlammenfhrift für Frau Ottilie, in der fie ihre 
Anklage las. Johanna dachte unwillkürlich an 
den Abſchied in Laͤngfelden, an den Purpurſchein 
der Jackeln — und weinte bitterlich. 

Plötzlich füllte ſich die Straße, ein ſchwarzer 


Klumpen wälzte ſich lärmend heran. Männer in 


Arbeitstracht, von Geſindel aller Art umſchwärmt. 
Dor dem Haufe ſtockte der Zug. TE 
„Furrap, Ringelmann, Hurrah“, tönte es durd 
die Nacht. Grimmige Augen blitzten herauf. 
nachte Arme erhoben ſich, dann ſprengien zwei 
berittene Gendarmen mitten hinein und alles ftob 
lachend, jhreiend auseinander. (Fortj. folgt.) 


j 


gern zu einer Cooperation mit den anderen Uberalen 


Jarteien bereit, wenn der Beſitzſtand gewahrt und 


überall der geeignetſte Candidat aufgeſtellt würde. 
Geifall.) 

Abg. Richert hob gegenüber den Ausführungen des 
Juſtizraths Makower hervor, daß das Zuſammengehen 
und die Verſtändigung unter den Liberalen, welche die 

olitik des Bundes der Landwirthe bekämpfen, nicht 
owohl von den Parlamentariern, 

ählern ſelbſt herbeigeführt werden müſſe. Aus dem 
Dolke müſſe dieſe durch die heutigen Verhältniſſe von 


d 55 gegebene Forderung immer wieder und immer 


ringender geltend gemacht werden. die Wähler 
müßten ihre Sache viel mehr, als bisher, felbft in die 
Kand nehmen. 

Im Schlußwort faßte Dr. Barth dieſe Ginheits- 
beſtrebungen in energiſcher Weiſe zuſammen, die von 
einem großen Theile der liberalen Preſſe ſchon ſehr 
wirkſam gefördert würden, jedoch in alle Kreiſe des 
Volkes getragen werden müßten, denn wenn das 
deutſche Bürgerthum nicht dieſe Art von amerikaniſcher 
„Boss-Politik“ fortzufegen im Stande ſei, ſo ſei es 
die Behandlung werth, die ſich das Agrarierthum ihm 
gegenüber erlaube. (Cebhafter Beifall.) 

Lechkert-Cützow-Prozeſßi. 0 
im Beleidigungsprozeſſe Leckert-v. Lützow und 
Genoſſen iſt jetzt ſechs Wochen nach der Urtheils- 
verkündigung in einem 82 Seiten langen Schrift- 
ſatz den Derurtheilten zur Rechtfertigung der 


Neviſionsſchrift zugeſtellt worden. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Peſt, 21. Jan. Die Bergarbeiter der der 
Staatsbahn gehörigen Kohlengrube „Anina“ 


zogen erregt über die von der Direction ange- 


ordnete Erhöhung der Beiträge zur Bruderlade 


in Schaaren mit ihren Frauen lärmend vor das 


Directionsgebäude. Die Gendarmerie ſchritt ein. 


Ein Gendarmerie-Lieutenant wurde durch einen 
Steinwurf ſchwer verwundet. Die Gendarmerie 


gab eine Salve ab. 8 Arbeiter und 2 Frauen 


wurden getödtet; 9 Perfonen ſchwer verwundet, 
darunter 4 Frauen. Darauf flohen die Arbeiter. 
Militär wurde requirirt, da eine Ausdehnung der 


Unruhen befürchtet wird. 


Frankreich. 


* Gebet für den Zaren. Angeſichts der Ge- 
rüchte über ein Unwohlſein des Zaren, die auch 
in der franzöſiſchen Preſſe als falſch bezeichnet 
werden, widmet Paul de Caſſagnac dem Zaren 
in der „Autorité“ einen Aufſetz, der mit folgen- 
dem Stoßgebet ſchließt: „Gott der Franken und 
Chlodwigs, deſſen Wohlthaten man noch neulich 
in der Kathedrale von Rheims feierte, Gott des 
heiligen Herzens, dem das chriſtliche Frankreich 
erſt Sonntag auf Montmartre das Belübde der 
Treue und Reue erneuerte, unſer Gott, der du 
zum Heile des damals von dir geliebten Frank- 
reichs das Hirtenmädchen Genoveva, die Gottes- 
fireiterin Jeanne d'Arc erfieben ließeſt, und deſſen 
letzte nicht minder große Huld die war, Frank- 
reichs Hand in Rußlands Hand zu legen, erhöre 
unſer tiefbewegtes flehentliches Gebet, das ge- 
murmelte Gebet zweier großen Dölker für den 
Zaren!“ 

England. 


in Antwerpen 
erfolgte die Frei- 


RT 
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Wetterausſichten für Freitag, 22. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, leb- 

gafte Winde. Wärmer. N 


* Kerr Oberpräſident v. Goßler hat ſich 
nach poſen begeben und wohnte dort heute einer 
Sitzung der Anfiedelungs-Commilfion bei. 


* 

» Neuer Landgerichts- Director. der Land- 
gerichtsrath Schulz II. in Thorn iſt zum Land- 
gerichts-Director ernannt und als ſolcher an das 
biefige Landgericht, an Stelle des verſtorbenen 
Geh. Juſtizraths Birnbaum, verſetzt worden. 


* Der Kviſo „Blitz“ hat wegen der Eis- 
verhäliniſſe feine Uebungsfahrten vorläufig ein- 
geſtellt und iſt nach Kiel zurückgekehrt. 


Petitionen beim Reichstage. In dem ſo⸗ 
eben erſchienenen 18, Verzeichniß der bei dem 
Reichstage eingegangenen Petitionen befindet ſich 
CCC ⁵˙1 A cc ˙ . 


Danziger Stadttheater. 


Geſtern erlebte der ſelige Roderich Benedig 
wieder einmal eine Auferftehung in ſeinen „Zärt⸗ 
lichen Derwandten“. Einſt von philifterhafter 
Flachheit bewundert und viel belacht, hat er auch 
feinen kurzlebigen Ruhm mit ſich in's Grab ge- 
nommen, und von feinen vielen Stücken erſcheint 
nur noch hie und da eines als Lückenbüßer auf 
den Brettern. Benedix war von Haufe aus 
Schauſpieler und als ſolcher früh bekannt mit 
den altüberlieferten Bühnenfiguren, und in feinen 
Stücken läßt er dieſe und eigentlich auch nur 
dieſe in der Farbe des deutſchen Bürger- und 
Philiſterthums erſcheinen. Als er ſich ſchließlich 
ausgeſchrieben hatte und ſeine Erfindung er- 
lahmte, ſchüttelte er alle ſeine Stücke noch ein- 
mal durch ein Sieb, das alle Hauptfiguren zurück- 
behielt, den bornirten Gecken, die unglaublich 
naive Naive, den vorwitzigen Backfiſch, den edlen 
Jüngling, die alte Jungfer, die Gouvernante und 
andere; und da er ſie nun ſo ſchön beiſammen 
hatte, leimte er ſie, was das Einfachſte war, als 
Berwandte zuſammen und ſiehe da, die „Zärt- 
lichen Derwandien“ hatten das Lampenlicht er- 
blıat. Damit wird nun von vornherein auf 
jedes künſtleriſche Gefüge verzichtet; die Der- 
wandten find oben in dieſem Schloſſe alle zu- 
ſammen, und wenn einer auf der Bühne gebraucht 


fin denn auch alles Mögliche an- und hinein- 
dringen, und trotzdem hal das Stück keine Handlung. 
Da wird gezankt und geredet lang und breit, da 
wird dieſelde Geſchichte in drei nur wenig ver- 


„lich kriegen“. Das Stück ſegelt alſo durchaus 
unter falſcher Flagge, wenn es ſich Luſtſpiel nennt. 
Wenn man und wo man lacht, das ſind durch- 
aus poſſenartige Scenen. 

Die am meiſten hervortretenden Figuren wirken 
auch nur dadurch und nur dann, wenn ſie 
poſſenhaft ſtark aufgetragen werden. Das geſchah 
denn auch geſtern, und Herr Arendt und Fräu- 


ſondern von den 


Das Erkenntniß 


| haftigkeit. Dreift und gottesfürchtig verſichert fie, 


Danzig, 21, Januar. 


ſächliche Erklärung des Dorfitzenden der Danziger 


Runit, Wiſſenſchaft und Litteratur. | 


irgend welche Schwierigkeiten und Gelegenheit 


vortrag oft ein Problem iſt, deſſen Löſung ſie 
wird, ſchneit er zur Couliſſe herein. So läßt 


Liedes ſowohl im Rhythmus wie im Ausdruck 
änderten Auflagen behandelt und das jo plump 
durchſichtig, daß man wie in ſchlechten Romanen 
nach kurzer Zeit ganz genau weiß, welche Paare 


ſchaft in Memel, welche bittet, bei Bewilligung 
von ſtaatlichen Unterſtützungen zur Beſchaffung 
von Seefiſcherei-Jahrzeugen den Ziſchern die Ber- 


a peranen ſchon ein Betrag von insgefammt 
0 Mh. freiwillig aufgebracht worden ſei, mo- 
durch der Beweis geliefert werde, daß das 


u. a. eine Petition der Schiffszimmerer-Genoſſen⸗ | Vereine eic. erlaſſenen Aufforderungen von 


pflichtung aufzuerlegen, ihre Aufträge deutſchen 
Lieferanten zu übergeben, ſowie einen Zoll auf 
ausländiſche, zum Zwecke des Berkaufs eingeführte 
Seefiſchereifahrzeuge zu legen. Um die Bewilligung 
von Invalidenwohlthaten bitten ferner der 
Schmiedegeſelle Albert Knop in Dirſchau und 
der Pächter Zohann Lademann in Abbau Kriſſau 
bei Rheinfeld (Wpr.). Der Militärinvalide Joh. 
Funk in Mocker und Genoſſen petitioniren um 
die Zahlung von Militärinvaliden-Competenzen, 
Wittwen- und Waiſengeldern. Mit zahlreichen 
deutſchen Handelskammern haben auch die Aeltefien 
der Kaufmannſchaft in Elbing, das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft in Königsberg und die 
Handelskammer für den Regierungsbezirk Brom- 
berg um Zulaſſung des Rechtsweges in Zoll- 
ſtreitſachen gebeten. Unter den Petenten um 
Herabſetzung der Jernſprechgebühren befinden 


ſich auch die Kelteſten der Kaufmannſchaft von 
Elbing, der Magiſtrat zu Tilſit, das Vorſteheramt 


der Kaufmannſchaft und der Nagiſtrat zu Memel. 
* 
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* Agrarijhe Kampfesweiſe. Zu der un- 
wahren Behauptung der „D. Tagesgtg.“, daß an 
der Danziger Börſe die Getreidenotirungen bis 
2. Jan. um 2 Mh. niedriger geweſen jeien, als 
thatſächlich bezahlt wurden, bemerkt die „Cor⸗ 
reſpondenz des Schutzverbandes gegen agrariſche 
Uebergriffe“, nachdem ſie die Promptheit anerkannt 
hat, mit der Herr Geh. Comm.-R. Damme dieſe 
Behauptung widerlegte: 

„Die Danziger Börſe hat bekanntlich ſich den vom 
Handelsminiſter getroffenen Beſtimmungen zunächſt 
gefügt und ihre Thätigkeit fortgeſetzt. Zum Lohne 
dafür wird ſie von den Agrariern mit ehrenrüchigen 
Beſchuldigungen angegriffen, die, wie man dies nach⸗ 
gerade bei den Agrariern gewohnt iſt, völlig unbe⸗ 
gründet ſind und nichts anderes ergeben, als die 
gründliche Unkenntnif ihrer Urheber, eine Unkenntniß⸗ 
für die es nicht die geringſte Entſchuldigung giebt. 

Man wird jetzt abwarten können, was die Urheber 
der Angriffe auf Herrn Dammes Erklärung zu erwidern 
haben werden. Möglicherweiſe machen ſie es wie der 
Candtagsabgeordnete Ritter und Edler v. Mendel⸗ 
Steinfels, dem die Aelteften der Kaufmannſchaft zu 
Berlin ſoeben beſcheinigt haben, daß ſeine Behauptung, 
ſeit langer Zeit wären die amtlich notirten Berliner 
Preiſe um 20—25 Mk. hinter den thatſächlich gezahlten 
zurückgeblieben, unrichtig ſei und nur bei der ihm 
günftigften Aufſaſſung auf feine Unkenntniß zurück- 
geführt werden könne. Hr. v. Mendel behält ſich immer noch 
vor, ſeine Anſchuldigungen zu beweiſen, wann, wie 
und wo es ihm paßt. Im allgemeinen pflegen an⸗ 
ſtändige Menſchen erſt mit Behauptungen heranzutreten, 
wenn ſie die Beweiſe dafür in der Taſche haben, Herr 
v. Mendel aber ſpricht Anklagen aus, ohne Beweiſe 
zu beſitzen.““ 2 TR 

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſelbſt hüllt ſich noch 
immer — in Schweigen. = 

Die „Deutihe Tageszeitung“ liefert heute 
mieder einige Proben ihrer großen — Gewiſſen⸗ 


von der Abſicht des Herrn v. Puttkamer 
Plauth, ſein Amt als Dorſitzender des Bundes 
der Landwirthe für Weſtpreußen niederzulegen, 
ſei „an Stellen, die zuerſt davon unterrichtet fe 
müſſen, nicht das Mindeſte bekannt”. Die 7 
ſache, daß Herr v. Puttkamer ſelbſt ein 


bereits in 


Ar * 
Dich 


eines Rück tt Rundaoieb und die * 
ſelbe motivirt, exiſtirt für ſie einfach nicht. 
Genau fo verfährt fie dann in der Ange- 
legenheit der „2 Mark Factoreiproviſion“ Die 


Kaufmannſchaft wird als ſolche mit keiner Silbe 


berufenen Dertreters der Kaufmannſchaft als eine 
Meinungsäußerung der „Danz. Ztg.“ in der 
bekannten geſchmackvollen Art behandelt. Auch 
das gehört vielleicht zu den neueſten Begriffen 
von der Pflicht des „Wahrheitsbeweiſes“. Den 
Inhalt des Vertheidigungsverſuchs der „Deutſchen 
Tagesztg.“ werden wir in nächſter Nummer uns 
etwas näher anſehen. 
* 


* 

Kriegerdenkmal. Im Union-Hotel fand 
geſtern Abend unter dem Vorſitze des Herrn 
Verwaltungsgerichts- Directors Döhring eine 
Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
Comités für die Errichtung eines allgemeinen 
Kriegerdenkmals in Danzig ſtatt, in der der Herr 
Vorſitzende die erfreuliche Mittheilung machen 
konnte, daß außerhalb den von dem Comité an 


lein Kutſcherra ſpielten den Gechen und die 
mannstolle alte Jungfer in dieſem Sinne ausge- 
zeichnet. Die einzige Figur, die ein Bischen jelbft- 
ſtändiges Leben hat und Mitgefühl erweckt, iſt 
die in dieſem Zuſammenhange allerdings auch 
romanhaft erfundene Haushälterin und Pflege 
tochter Thusnelda, von Fräulein Rheinen mit 
warmem Empfinden und einfacher Wahrheit ge- 
ſpielt. Namentlich die Scene des Wiederſehens 
berührte angenehm. Alle anderen Perſonen 
treten zwar oft genug auf, aber in keiner Weiſe 
als Charaktere ſo hervor, daß ſie den Darſtellern 


zur Entfaltung beſonderer Fähigkeiten bieten. 
Der dramatiſchen Aufführung war vorange- 

gangen ein ſehr beifällig aufgenommenes Concert 

von Mitgliedern der Oper. x 


An dem vorſtehend erwähnten Concert be- 
theiligten ſich die Damen Beeg-Grinning, Richter, 
Rothe und Preuſe-Gäbler und die Herren Rogorſch, 
Szirowatka, Preuſe und Dr. Banaſch mit im 
ganzen 15 Liedergaben, von denen zwei durch 
Frau Preuſe und Herrn Szirowatka wiederholt 
werden mußten. Manche ſchöne lyriſche, manche 
friſche und launige Leiſtung wurde dabei 
geboten, aber auch mancher Zehlgriff lief unter, 
der die alte Wahrnehmung beſtätigte, daß 
auch für die beſten Bühnenſänger der Lieder- 


ſchwer zu finden vermögen. Mit welchem Glanz 
und welcher Macht der Stimme z. B. ſang Herr 
Szirowatka die Schlußſtrophe von Rubinfteins 
„Tyräne“, und doch verfehlte er den Charakter dieſes 


und Stimmungsgehalt vollſtändig! Kehnliches, 
wenn auch nicht fo auffällig, paſſirte Frl. Rothe 
mit dem „Strampelchen“, Herrn Preuſe mit dem 
frohlochenden „Lenz“ von Kildach, während alle 
drei mit anderen von ihnen gewählten Liedern 
annähernd in's Schwarze trafen. So recht in 
ſeinem Element war Herr Dr. Banaſch mit Schu- 
manns dramatiſchen „Grenadieren“, die freilich 
meiſtens der noch dunklere Bariton ſingt, die 
ihm aber bis auf einige kleine Tactübereilungen 
ſeyr wirkungsvoll, packend gelangen. 


Intereſſe für die Denkmalsfahe in Danzig und 
Umgegend ein ſehr großes ſei. Es wurde alsdann 
beſchloſſen, auf Montag, 25. d. Mts., im Union- 

Hotel eine Sitzung des geſchäftsführenden Aus- 

ſchuſſes, zu dem bekanntlich, wie wir f. 3. mit- 

theilten, etwa 30 Perſonen gehören, anzu- 


beraumen, 


* Zufammenftoß. Heute früh gegen 8°/a Uhr 


fand eine Gollifion zwiſchen dem Danziger See- 


dampfer „Blonde“ und der öſterreichiſchen Dampf- 
nacht „Litwa“ ſtatt. Letzterer lag am Ufer vor der 
Merten'ſchen Fabrik. Die „Blonde“ wollte in 
die Mottlau und rannte die Jacht an, eine kleine 
Havarie verurſachend. 

* = 


* 

* Invaliditäts- und Altersverfiherung der Gee- 
leute. Die Beiträge für die verſicherungspflichtigen 
Seeleute find von den Rhedern an die Geſchäftsſtelle 
für die Invaliditäts- und Altersverſicherung der Gee- 
leute in Cübeck abzuführen, und zwar ſtets für das 
abgelaufene Jahr in den erſten ſechs Wochen des 
neuen Jahres. Die Beitragszahlung hat von den 
Rhedern ohne Aufforderung zu erfolgen. Zür den 
Fall der Nichtinnehaltung der Friſt ſehen die betreffen ⸗ 
den Bundesrathsvorſchriften Ordnungsſtrafen vor. 

* 


U * 


* 

* Der Verein „Schwarzkragen““ hat in feiner 
geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, eine Sammlung 
von Beiträgen für die Errichtung eines Arieger-Denk- 
mals in Danzig innerhalb des Vereins zu veranſtalten. 
Eine Liſte wurde ſogleich in Umlauf geſetzt. 

* * 


* 

* Verein „O Ho!“ Unter dieſem Namen iſt 
ein Verein, der ſeinen Urſprung ſchon aus dem Jahre 
1797 herſchreiben will, von neuem in's Leben getreten 
und hat feine Vorſtandsmitglieder zu heute Abend zu 


einer erſten Sitzung im Vereinslokal bei Kerrn 
Schmeier in der Jopengaſſe einberufen. 

* 
*Vorſtellung in der Magie. Nach längerem 


Krankenlager wird der bekannte und beliebte Zauber 
künſtler Herr Schradieck, bekanntlich ein Danziger 
Kind, im Hotel du Nord am Dienstag, den 26. d., 
wieder an die Oeffentlichkeit treten. Wir können dem 
ſchwer heimgeſuchlen Künſtler nur ein volles Haus und 
den beſten pecuniären Erfolg wünſchen. 

* * 
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Schiffs-Colliſion. Am 25. Oktober fand bei 
Kilometer 42 im Kaiſer Wilhelm-Kanal ein Zuſammen- 
ſtoß ſtatt zwiſchen dem Danziger Dampfer „Jenny“ 
und dem Bremer Dampfer „Saturn“. Die Sache 
ſtand geſtern vor dem königlichen Geeami in Flensburg 
zur Derhandiung, welches, wie unſer Correſpondent 
uns meldet, ſeinen Spruch dahin abgab, daß es ſich 
nicht mit Sicherheit habe aufklären laſſen, ob der 
Dampfer „Jenny“ Grundzug bekommen habe oder 
nicht, 


da bei dem Lootſen leicht ein Irrthum in dieſer Rich- 


tung obwalten könnte. Vielleicht hätten die Leute auch 
ſo ſchlecht geſteuert, daß ſie das Schiff direct auf das 
andere brachten. Auf alle Fälle ſei der Unfall auf das 
ſchlechte Steuern der „Jenny“ zurückzuführen. Mit 
Recht habe der Reichscommiſſar die Bauart des 
Schiffes bemängelt, ſofern man vom Ruder aus nicht 
über den Bug des Schiffes habe hinwegſehen können. 
Auch jr die Dampfpfeife nicht ordnungsmäßig 
nctionirt. 


„ 


Fa eh 7 3 ne ee er 
N g Herrn inter arn en 


ingenteu Mü a gegen den Jabrihbe g 
‚Herrn Marg in Legan auf Grund der von letzterem 
über Keſſellieferungen in dieſer Zeitung veröffentlichten 
Annoncen verhandelt, die in Folge der ausführlichen 


anwälte Keruth und Bielewicz, längere Zeit in An- 


5 u d ließli tagt d 5 
verrathen und die rein objective Darlegung des r e ee eee 


weil der Vertreter des Kerrn Marx den Beweis der 

Wahrheit anzutreten ſich erbot. Zu dem neu anzu- 

beraumenden Termin ſollen auch mehrere Ingenieure 

des Vereins zur Ueberwachung von Dampfneſſeln vor- 

geladen werden. Die Sache dürfte in techniſchen Kreiſen 

viel Intereſſe finden. 
* x * 

* Unfälle. Auf der haiferl. Werft verlor der auf 
einer Leiter beſchäftigte 
Gleichgewicht, fiel mit der Leiter um und brach einen 
Oberſchenkel. — In Neuſchottland fiel der bei einem 
Eigenthümer mit Gartenarbeiten beſchäftigte Gärtner R. 
von einem Baume herab und zog ſich gleichfalls einen 
ſchweren rechtsſeitigen Oberſchenkelbruch zu. Beide 
Verunglückten fanden ſofortige Aufnahme im Stadt- 
lazareih in der Sandgrube. 


— 


r ! EEE UFER 
Bunte Chronik. 
der Scheidungsprozeß Chimay. 

Geſtern hat, wie ſchon gemeldet, vor dem Civil- 
gericht in Charleroi der Eheſcheidungsprozeß des 
Prinzen von Chimay gegen ſeine mit dem 
Zigeunerprimas Rigos Janczi durchgegangene 


nellen Enthüllungen über die Beziehungen der 
Prinzeſſin zu homgejtelllen Perſonen und auch zu 
einem gekrönten Haupt, die erwartet werden, 
haben eine größere Anzahl Journaliſten nach der 
bisher nur durch feine Bergarbeiterfireiks bekannt 


eine Berichterſtatlerin, wie es heißt von der 
„Petite République“, iſt anweſend und bildet 
durch ihre Schönheit den Anziehungspunkt für 
die Herrenwelt. Sie erklärt ſich mit dem Schritt 
der Prinzeſſin durchaus einverſtanden und jagt 
ganz offen, daß fie es gegebenen Falls ebenſo 
machen würde wie die Prinzeſſin Chimay. 

Der Wohnſitz des Prinzen Chiman iſt eine 
kleine, überaus ſaubere Stadt mit ca. 17 000 Ein- 
wohnern und die Größe des fürſtlichen Beſitz- 
thums ſowohl, als der Wohlſtand, in dem ſich 
die Einwohner der einzelnen Ortſchafſten zum 
größten Theil befinden, ſtraft die Meldung Lügen, 
nach welcher der Prinz ganz von dem Gelde ſeiner 
Gattin abhängig geweſen ſein ſoll. Nach alledem, 
was man in Chiman über den Prinzen hört, 
ſtellt er ſich als ein ſehr leutſeliger, freigebiger 
Mann dar, der allerdings mehr in Oſtende und 
Brüſſel, als in feinem Fürſtenthum zu ſehen war. 
Daran ſoll aber auch wiederum mehr die Prin- 
zeſſin die Schuld tragen, welche den Spielſaal in 
Dftende und das „Thédtre de la Monnaie“ in 
Brüſſel lieber ſah, als die Cabarets von Chimay. 


am „Grand place“. Es 


ſtändiges Theater. 

Gleich nach der Eröffnung der Derhandlung 
wurde die Deffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der 
Vertreter des Zürften, de la Croix. hob als 


letzteres wohl möglich geweſen fei, | a 
5 e ee Zeugen und von der Vertheidigung als 


Sachverſtändiger Herr Berihtsphnficus Dr. Straß- 


ſchaft von Zoppot und 
ergriffen. Aufre ' 


. 


Plai oners der beiden Vertheidiger, Herren Rechts- 


Maſchinenwärter P. das 


Gattin, die frühere amerikanijche Millionärin 
Ward, begonnen. Die zu erwartenden fenfatio- | 


gewordenen Kohlenſtadt zuſammengebracht. Auch . 
gegen 


Das Schloß des Prinzen liegt mitten in der Stadt 
iſt ein wunderbarer 
Bau im Rococoftil und enthält neben zahlreichen 
Prachtſälen eine ſehr ſchöne Kirche und ein voll- | 


Die Zoppoter Mord- affaire 


vor dem Danziger Schwurgericht. 
(Specialbericht des „Danziger Courier“) 
Danzig, 21. Januar. 

Unter großem Andrange des Publikums be⸗ 
gannen heute Vormittag die Verhandlungen in 
dieſem Aufſehen erregenden intereſſanten Criminal 
drama. Vor dem Eingange des Gerichtsgebäudes 
auf Neugarten waren zwei Schutzleute poſtirt, 
welche jedem den Eintritt wehrten, welcher ſich 
nich durch eine Einlaßkarte oder eine Vorladung 
zu legitimiren im Stande war. Bald nachdem 
die Thüren zu der Zuhörertribüne geöffnet 
worden waren, waren die Bänke von den In- 
habern der Karten, die, um uUeberfüllung zu 
vermeiden, nur in beſchränkter Anzahl ausgegeben 
waren, beſetzt. Unter den Zuhörern überwog das 
zartere Geſchlecht. Neben dem Richtertiſch war 
eine Tafel aufgeſtellt, auf welcher eine in größerem 
Maßſtabe ausgeführte Skizze des Mordzimmers 
und des in demſelben befindlichen Mobiliars, 
ſowie ein Lageplan des Grundſtückes der Penſion 
Wienecke angeheftet waren. Auf einem Tiſche 


waren ein Pack Waſche eine kleine Kolzkiſte und 


einige andere gerichtliche Aſſervate ausgelegt. 

Den Vorſitz fuhrt Herr Landgerichtsrath Rofen- 
thal, als Beiſitzer an ſeiner Seite fungiren die 
Herren Landgerichtsrath Voß und Aſſeſſor Otto, 
als G richtsſpreiber fungirt Kerr Referendar 
Todtenkopf. die Anklage wurde durch den 
Kerrn Erſten Staatsanwalt Lippert vertreten; 
an dem Tiſche der Bertheidiger ſaßen die Herren 
Rechtsanwälte Reimann von hier und Dr. Sello 
aus Berlin, neben dem Herr Referendar Schwartz 
als Aſſiſtent des Herrn Dr. Sello Platz genommen 
hatte. Neben den Plätzen der Bertheidiger haben 
die Kerren Saqhverſtändigen Kreisphyſici dr. 
Haſſe und dr. Schäfer, Herr Dr. Wagner, 
Kerr Gerintshemiker Hildebrand Platz ge- 
nommen. Außer den Berichterſtattern der hieſigen 
Zeitungen waren zwei Berichterſtatter aus Berlin 
— zwei aus Königsberg erſchienen und zuge- 
laſſen. 

Aus den 27 anweſenden Geſchworenen wurden 
folgende zur Bildung der Jury für dieſe Sache 
durch das Loos beſtimmt (wobei das Ablehnungs- 
recht der Staatsanwaltſchaft wie der Bertheidigung 
bald erſchöpft war): Gutsbeſitzer Lange, Kauf- 
mann B. Grylewicz Kaufmann 3. Kawalki, Bild- 
hauer Sentzloff, Kaufmann R. Reutener, Kaufmann 
Risfe. Gutsbeſitzer Riefemann, Gutsbeſitzer Görz, 
Rentier Friedland, Gutsbeſitzer Tornier, Kaufmann 
Daoidſohn, Stadtſchulrath Dr. Damus und als 
Erſatzgeſchworene Kaufmann Brandt und Ritter- 
gutsbeſitzer Albrecht. 

Es wurden hierauf die Zeugen aufgerufen, von 
denen 26 anweſend waren. Zu morgen ſind noch 


mann aus Berlin geladen. 

In ſeiner Ermahnung der Zeugen wies der 
Dorſitzende auf die beſondere Bedeutung der 
Sache hin. „Der Fall liegt”, führte er aus, „ſehr 
ſchwierig. Das Urtbeil wird nicht leicht zu finden 
fein. Große Erregung hat die ganze Bewohner 
Danzig und weiter hinaus 
nd Erregung find Feinde 


ö 
alura: 


eiften don der Erregung? 


griffen und der Gefahr einer Täuſchung ausge⸗ 


ſetzt. Es iſt über den Fall viel geſprochen worden. 
Dadurch wird auch die Erinnerung getrübt. 
Man bildet ſich vielleicht ein, ſelbſt geſehen und 
gehört zu haben, was man erſt durch andere 
erfahren hat und woraus man ſich dann ein 
Urtheil gebildet hat, das man nun möglicher- 
weiſe geneigt ift, für Selbſtgeſehenes zu halten. 
Alfo Dorſicht! Aber Sie müſſen auch nicht zaghaft 
ſein. Sie müſſen alles ſagen, was Sie wiſſen, 
auch das, was Ihnen vielleicht erſt nachher 
nach Ihrer erſten Dernehmung eingefallen iſt. 
Keiner darf denken, das iſt unerheblich. 
Sagen Sie alles und das Gericht wird 
darüber entſcheiden, was unerheblich iſt 
und was nicht. Wenn die Geſchworenen 
alles hören, dann werden Sie in der Lage ſein, 
ſich ein Urtheil zu bilden und auseinander zu 
halten, was wahr iſt und was nicht. Nehmen Sie 
fi) das, was ich geſagt habe, recht zu Herzen!” 
— Nachdem hierauf ein Theil der Zeugen für 
heute beurlaubt worden war, verlas der Gerichts- 
ſchreiber folgenden Anklagebeſchluß: 


Schuld punkte die Flucht der Fürftin mit Rigos 


und die Vorfälle während des Aufenthaltes des- 
ſelben in Dillers-Catour und Congprö bei Chiman 
hervor und legte den Briefwechſel der Zürſtin 
mit einer Schwägerin und den ihrer Mutter mit 
einem Mitgliede der Familie Chimay voll pikanter 
Einzelheiten vor; nach der Behauptung des Ad- 
vocaten ſollten dieſe Briefe voll abſichllich über- 
triebenen Inhaltes nur auf die Flucht der Fürftin 
mit Rigos vorbereiten, de la Croix bezeichnet 
dieſen Prozeß als den größten Skandal des Jahr- 
hunderts. Advocat Allain aus Paris, der An- 
walt der Fürftin, ſagte, er habe es für ſeine 
Pflicht gehalten, der Fürſtin auch in dieſem 
verlorenen Falle beizuſtehen. Er proteftirte 
alle Erörterungen ſkandalöſer Natur 
und meinte, die Fürftin dürfe nicht wie 
andere Frauen beurtheilt werden, fie habe wie 
eine Wilde in einem civiliſirten Lande, wie ein 
ungebändigtes Pferd gehandelt, welches einer 
eiſernen Fauft bedarf. der Zürft habe ſich für 
fie als zu gut und zu ſchwach gezeigt. Wäre nicht 
Rigos geweſen, ſo wäre deſſen Rolle einem Anderen 
zugefallen. Er bat das Tribunal, die Fürftin im 
Urtheil nicht als entartete Mutter hinzuſtellen, da 
ihr Derhalten in dieſer Hinſicht das Gegentheil 
beſage. die Advocaten des Fürſten beanſpruchen 
für ihren Clienten 75 000 Franken Alimente. Der 
Advocat Kammerpräſident Beernaert erklärt, 
wenn das Tribunal nicht die glatte Scheidung 
ausſpreche, jo werde ganz Europa darüber lachen. 
der Staatsanwalt giebt fein Gutachten in vier- 


zehn Tagen ab. 
—— 


* Der Caviar bleibt theuer! Der Ziſchfang 
im Uralfluß iſt nach ruſſiſchen Blättern in dieſem 
Jahre jo reich, wie er in den letzten fünfund- 
dreißig Jahren nicht zu verzeichnen geweſen if. 
Gleich am erften Tage des Ziſchzugs wurden für 
etwa 250 000 Rubel Fiſche gefangen. Trotz des 
reichen Jiſchfangs find die Fiihe und der Caviar 
doch theuer; ſo wird z. B. letzterer an Ort und 
Stelle mit 80 bis 100 Rubel pro Pud (1 Pud 
gleich 16,37 Kilogramm) verkauft. 


Be 


de diejenigen 


„Auf Antrag der Ral. Staafsanwaliſchaft wird gegen 
die unverehelichte Marie Amanda Neumann aus 
Königsberg i. Pr., }. 3. in Unterſuchungshaft, welche 
dringend verdächtig ft, in der Nacht vom 17. zum 
18. Juni in 3oppot vorſätzlich den Richard Beer ge- 
tödtet und dieſe Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt 
zu haben, indem fie ihm, während er ſchlief, den a 
durchſchnitt (Verbrechen gegen $ 211 des Gtraigejeh- 
buches), das Hauptverfahren vor dem kgl. Schwur- 
gericht zu Danzig eröffnet.“ 

die Angeklagte Marie Amanda Neumann 
erſchien in einfach bürgerlicher Kleidung mit 
einem ſchwarzen Winterjaquet und gleichfarbigen 
Hut. Die große, ſchlanke Figur lie in ihrer 
aufrechten, geraden Haltung keine Spuren der 
fangen Unterſuchungshaft merken, nur die bleiche 
Geſichtsfarbe, welche die etwas markirten Züge in 
dem Antlitz der Angeklagten ſcharf hervortreten 
ließ, deutete, ſoweit fie nicht vielleicht der inneren, 
ſeeliſcen Erregung entſprang, auf einen längeren 


bewahrte die Beſchuldigte während, der Aus- 
looſung der Geſchworenen und der eindringlichen 
Anſprache des Vorſitzenden an die Zeugen ihre 
volltändige Ruhe; ihre dunklen Augen unter den 
markant gezeichneten Brauen blieben beharrlich 
auf einen Punkt geheftet und gaben der ganzen 
Erſcheinung etwas Gtarres, Statueartiges. Die 
an fie gerichteten Fragen beantwortete fie be- 
ſtimmt und mit deutlich vernehmbarer Stimme. 
Die Darſtellung der Vorgänge gab fie fließend 
und zuſammenhängend, nur ein einziges Mal 
ſtockte ſie ein wenig und machte eine Bewegung, 
als ob fie ihr Gedächtniß erſt wachrufen 
müſſe. Sie gab an, am 19. Auguſt 1849 ge- 
boren zu fein. Auf die Frage des Derſitzenden 
nach ihrem Geburtsort gab ſie an, in Tapiau 
getauft zu fein; auf den Taufſchein war als Ge- 
burtsort Contienen (Landkreis Königsberg) an- 
gegeben. Ihr bereits verſtorbener Vater iſt 
Kämmerer in Dftpreußen geweſen, was der 
Stellung eines Guts-Hofmeiſters entſpricht. Ihre 
Mutter lebt noch. 

Vorſitzender: Wollen Sie ſich erklären und ſich 
über die That ausſprechen? — Angeklagte: Ja. — 
Vorſitzender: Die Herren, die Sie vor ſich jeben, 
ſind dazu berufen, darüber zu richten, ob Sie 
ſchuldig find. Es iſt Ihre Sache, hier alles anzu- 
füyren, was zu Ihrer Entlaſtung dient und alle 
Thatſachen vorzubringen, die zu Ihren Gunſten 


iprewen. Bekennen Sie ſich für ſchuldig? Ange- 
klaste: Gott bewahre, nein. — Auf die 
Aufforderung des Dorſitzenden giebt nun 


die Angeklagte folgende Darſtellung der Vor- 
gänge in der Nacht vom 17. zum 18. Juni: 
Frau Juſtizrath Beer habe ihre Tochter zum Bahn- 
hofe geleitet und ſei 
zurückgekehrt. Inzwiſchen habe ſie Richard Beer 
um 10 Uhr zu Bett gebracht. Gegen 11 Uhr ſei 
Frau Juſtizrath Beer zu Bette gegangen und auch 
ſie habe bald darauf ihr Lager aufgeſucht. Es 
ſei an dem Tage ſehr heiß geweſen und da fie 
gewußt habe, daß am Treppenhauſe die Zenſter 
offen ftanden, habe fie die Thüre, die zum Corri- 


zu laſſen. Da ſie wußte, daß Richard Beer offen- 
stehende Thüren nicht leiden konnte, jo habe fie 
die Thüre nur halb geöffnet, fo daß er von 
ſeinem Lager aus nicht durch die Oeffnung ſehen 
konnte, Wie lange fie geſchlafen haben könne, 
vermöge ſie nicht anzugeben, ſie wachte auf durch 
einen ©: 19 auf den Kopf; da war es ihr, als 
ob etwas po le 1 


ihrem Bele fiel habe 


Gefühl des Schlages auf den Ka 0 adurche inen 


geſchlagen habe in Folge des Schmerzes, den ihr 
der Meſſerſchnitt verurſachte, den ſie erhalten 
habe, Da habe fie einen ſtarken Ton vom Bette 
des jungen Herrn gehört, das war wie ein 
Röchein und ein Arbeiten. mit dem Hals. Sie 
habe geglaubt, daß er etwas im Halſe habe und 
ſei aufgeſprungen, zu dem Bette gegangen und 
dabe ihn gerüttelt, um den Kopf in die Höhe 
zu ziehen. Da habe fie bemerkt, daß ihre Hände 
klebrig wurden, und fie ſei dadurch auf den Ver- 
dacht gekommen, daß Blut im Bette ſei. Sie 
habe nun die Thüre zu dem Schlafzimmer der 
Frau Juſtirath aufgeſchloſſen und gerufen: „Mit 
Richard muß etwas Schreckliches paſſirt ſein.“ 


Frau Beer ſei ſofort aufgeſtanden und habe ſich 
in das Schlafzimmer ihres Sohnes begeben. So 
viel ſte ſich erinnern könne, zündete Fr. Beer Licht an. 
Run ſahen fie beide, daß Richard eine große 
Wunde am Halfe hatte. und daß viel Blut im 
Bette war. Frau Beer ſchrie auf und rief: „Was 
iſt mit meinem Kinde geſchehen!“ Sie habe neben 
dem Bette geſtanden und ſei heftig erſchrocken 
geweſen. Durch ihren Kopf ſeien ihr Gedanken 
geſchoſſen, ob die Verletzung durch ein Thier oder 
durch die Eiſentheile des Patentbeites entſtanden 
feien, an einen Mord habe fie zunächſt nicht ge- 
dacht. Sie fei dann beauftragt worden, einen 
Arzt zu holen, und ſei die Treppe hinunter ge- 
gangen. Am Fuße derſelben habe fie Fräulein 
Wienecke empfangen und fie gefragt: „Was iſt 
denn paſſirt?“ „Richard röchelt und blutet ſehr“, 
i babe ſie geantwortet. Frl. Wienecke habe erklärt, 
ö fie werde ſelbſt nach einem Arzte gehen, die An- 

gehlagte werde jedenfalls oben nothwendiger ge- 

braucht, ſie ſolle nur wieder nach oben gehen, 

was ſie auch gethan hat. Als ſie nach oben 

kam, babe ſie bemerkt, daß ihr Hals brannte 

und ſie habe nun eine Wunde entdeckt. 

„Ach, Frau Juſtizrath, ich habe auch eine Wunde!“ 
| babe fie darauf gelagt und habe ſich auf das 


Bett gelegt. Als der Arzt ſpäter kam, habe er 


ihr die Wunde zugenäht und fie habe ihn gefragt, 


ob das eine Schnittwunde ſei, was er bejahte. 
Dann habe Frau Wienecke, welche inzwiſchen auch 
nach oben gekommen ſei, ſie gebeten, ſie möchte 
den anderen Mädchen nichts davon ſagen und 
don der Sache nicht ſprechen. Sie habe entgegnet, 
das kann ich nicht thun, die 
| bekannt werden, Frau Wienecke habe das auch 
eingeſehen und ihr Frau Taube zur Hilfe ge- 
fhiht. Als der Arzt weg mar, fing Frau 
Zaube an, das Bett abzunehmen und die 
Stube aufzuwaſchen. Don i,c ſei dieſer Dor⸗ 
ſchlag nicht ausgegangen. Der Todte wurde nun 
auf ihr (der Angeklagten) Bett gelegt. Als Frau 
Taube fragte, was mit der blutigen Wäſche ge- 
ſchehen ſolle, habe fie geſagt: „Die wird bei der 
großen Hitze bald riechen, ſiecken Sie fie in den 
Dien.“ das ſel denn auch geſchehen. Später 
dei der Dernehmung durch den Amtsvorſteher 
babe fie gejagt, es ſei um 4 Uhr Morgens ge⸗ 
welen, Das ns 2 weil ſie einmal 
Frau Juſtizra eit ge 
— — erhielt, „4 Une? fragt babe 
eine genauere Angabe über die Zeit, 
die Vorgänge abr eſpielt haben, nicht 


Sie könne 
in der ſich 
machen. 


Aufenthalt in engem Zimmer hin. Keußerlich 


um 10½ Uhr nach Haufe | 


dor führt, geöffnet, um friſche Luft in das Zimmer 


en 
ſei, daß fie mit dem Kopfe gegen die Bettwand! 


Sache wird ja doch 


Nachdem die Angeklagte ihre Erzählung be- 
endet halle, wurde in die Erörterung der Oert⸗ 
lichkeit eingetreten, wobei die ausgeſtellte große 
Zeichnung als Anhalt diente. Staatsanwalt 
Lippert: Ich erlaube mir, ſchon jetzt den Antrag 
zu ſtellen, da die Zeichnung bei der Wichtigkeit 
der Sache doch wohl nicht im vollen Umfange 
ihrer Aufgabe genügen kann, daß der 
geſammte Gerichtshof ſich nach Zoppot 
begiebt und die Oertlichkeit beſichtigt. Die Ber- 
theidiger erklärten ſich damit einverſtanden. Dann 
verließ die Angeklagte die Anklagebank und trat 


mit dem Vorſitzenden an die Tafel heran Es 


wurde die Oertlichkeit im weſennichen ſo be- 
ſprochen, wie wir ſie geſtern in unſerer Karte 
dargeſtellt haben, ebenſo die Einrichtung des 
Zimmers Nr. 10, von der wir erſt heute eine 
Skizze geben, weil dieſelbe ein Schriftſtück der 
Unterſuchungsacten iſt. 8 17 des Preßgeſetzes 
beſtimmt, daß die Anklageſchrift und andere 
Schriftſtücke eines Strafprozeſſes nicht eher ver⸗ 
öffentlicht werden dürjen, bis fie in öffentlicher 
Der handlung kundgegeben ſind, oder die 
Sache ihr Ende erreicht hat. Aus 


orientirenden Borartikel auf die Angabe aller 
derjenigen näheren Umſtände und Acußerungen, 
welche in der Anklageſchrift erörtert und mitge- 
theilt werden, verzichten zu müſſen geglaubt. 
Die Verhandlung wird ja genügende Gelegenheit 
für die Berichterſtattung bieten, in dieſer Be⸗ 
ziehung alles Weſentliche an gehöriger Stelle mit- 
zutheilen. 8 
Die Situation des Richard Beer'ſchen Schlaf⸗ 
jimmers in der Nacht der Kataſtrophe war fol- 
gende: > 
Zimmer Nr. 10. 


dieſem 
Grunde haben wir auch in unſerem geſtrigen 


der Anklage findet ſich der Verdacht, 


gehalien. 


glaube ich nicht. Es wäre ſchümm, wenn ich jemand 
beleidige, er ift ein ehrlicher Menſch. Dorſ.: Am 
Orte und am Abende der That waren Sie und 
Frau Juſtizrath Beer allein? Angekl.: Ja, bis wir 
ſchlafen gingen. Dorſ.: Haben Sie vielleicht Der · 
dacht auf Ihre Dienſtherrin? Angekl. (ſehr be- 
wegt): Oh, Gott bewahre, nein, wie ſoll ich 
darauf kommenl ſie war ſo gut! Borf.: Ich 
babe mich verflichtet gehalten, dieſe Frage zu 
ihun, Sie haben fie ja auch beantwortet. Nun 
hören Sie mal weiter zu: Verdacht haben Sie 
alſo keinen. Wenn man die Oerllichkeit fieht, 
wie wir es nachher thun werden, dann wird 
man es unverſtändlich finden, wie ſich ein Menſch 
bei Nacht dort einſchleichen ſollte, um einen 
armen Geiſteskranken, von dem er nichts hatte, 
zu tödten. Was fagen Sie dazu? Angehl.: Es 
hat ſich jemand eingeſchlichen; viele haben 
die Oertlichkeit gekannt. Es konnten fi 
wohl zehn einſchleichen und morden, heraus hätten ſie 
auch gekonnt, es paßte ja keiner auf. Es ſind 
Handwerker und Mädchen dageweſen, und es 
konnte ſich leicht einer einſchleichen. Ich bin viele 
Male heraunter gegangen, und ich habe niemand 
in der Küche gefunden. die Mädchen waren dann 
auf der Straße. Borf.: Auf wen follte man 
es abgeſehen haben? Angekl.: Ich denke, wir follten 
beide gemordet werden, dann die Frau Juſtizrath. 
Dorf.: Wer aber auf ein Verbrechen ausgeht, 
der hat doch immer einen Grund? Angekl.: Ich 
glaubte, er will Frau Juſtizrath berauben. Borf.: 


Dann hätte der Mann doch unſchlau gehandelt, 


er hätte doch nicht einen Unſchuldigen beſeitigt, 
ſondern die Gefährlichſte, und das waren Sie. Er 
mußt. doch gemärtig ſein, daß Sie aufwachten 
und ſchrien, wenn er an ein Möbel ſtieß, und 
dann war er entdeckt und ſaß in der Falle und 
auf der Anklagebank an Ihrer Stelle. Was 
meinen Sie? Angekl.: Das kann ich mir auch 
nicht auslegen, der hat vielleicht nicht gewußt, 
daß der Richard fo ſchwach war. Borj.: Der dritte 
Derdachtsgrund iſt, daß Sie eine Wunde haben 
und erſtens davon nicht gleich erwacht ſind und 
zweitens, daß dieſe Wunde ſo oberflächlich iſt. In 
daß Sie 
das ſelbſt gemacht hätten. Angekl.: Ich mir ge- 
macht? Nein, daß nur der Kiefer getroffen 
wurde, war ein Zufall, wenn er tiefer fchnitt, 
dann war ich auch todt. Vorſ.: Aber das iſt 
doch merkwürdig! Ein Thäter, der den jungen 
Bee fo ermordete, daß ſogar, wie Sie doch wiſſen, 
die Halswirbel angeſchnitten waren, der hätte Sie 
doch nicht jo oberflächlich geſchnitten, der ſtieß 


doch kräftig zu. Angekl.: Ich hatte Nachtjacke 
un? Hemd an, die haben das vielleicht auf- 


Das iſi 
Wie iſt Ihr Schlaf? 
feſten Schlaf, 
ſpreche ſogar, wenn ich ſchlafe. 


mir aber nicht klar. Vorſ.: 
Angekl.: Ich habe einen 


Borj.: Sie waren 


doch Krankenpflegerin? Angekl.: Nein, ich wartete 


= ihn nur bei Tage. Vors.: Das nur vorläufig, 
die Veweisgufnayme wird ſich ja noch 
darauf erſtrechen. Man legt es Ihnen 


Thüre zu dem Schlafzimmer der Frau Beer. 
Thüre zum Corridor. 
Bett des Richard Beer. 
Beit der M. Neumann. 
Waſchtoilette. 
Mäſcheſpind. 
Kleiderſtänder 
Ofen. 
Kopfende. 
F Fußende. s 
Herr Rechtsanwalt Dr. Sello wünſchte no 
wiſſen, wie die Angeklagte am Abend vorhe 


N r 


Patentbetifielle des Ermordeten aufgeſtellt — 
Lokal- 


Der Vorſitzende verſprach, dies bei dem 
laſſen. durch die Angeklagte ſelbſt beſor ge 
aſſen. 

Darauf wurde in der Vernehmung der Ange- 
klagten fortgefahren, die beinahe eine Stunde 
währte. Vors.: Werden Sie mir nun die Fragen be⸗ 
antworten, die ich Ihnen ſtellen werde? Sie haben uns 
gefagt, Sie wiſſen nicht, wie die That geſchehen 
iſt, das war wohl der Sinn Ihrer Rede? Angehl.: 
Ja. Dorf.: Sie jagen, Sie find nicht ſchuldig, Sie 
waren die Wärterin des Richard Beer? Angehl: 
Ja. Dorſ.: Das Verbrechen, das Ihnen zur Laſt 
gelegt wird, das muß Ihnen erſt bewieſen werden, 
vielleicht durch Verdachtsmomente. Und da könnte 
als erſtes Verdachtsmoment angeführt werden, 
daß Sie von gar nichts wiſſen. Ich will Ihnen 
das erklären. Wenn man jemand einen Gegen- 
ftand, ein Thier übergiebt, und verlangt es 
fpäter wieder zurück, und es wird ihm gefagt, 
es ift todt, die betreffende perſon aber, 
der er es übergab, erklärt, ſie wiſſe nicht, wie es 
gekommen, fo ſagt man doch, daß jo etwe 
ſehr merkwürdig iſt. Man dennt ſich da, daß der 
Betreffende Schuld daran hat und es nur nicht 
ſagen will. Sie hätten ſich alſo vielleicht vor 
Ihrem Gewiſſen zu verantworten. Wollen Sie 


mir darauf etwas erklären? Angehl.: Nein, 
aber jedes Wort, das ich hier ſprach, 
ft Wahrheit. Ich habe im ganzen Leben 


nie gelogen und die Lüge ſtels, ſogar im 
Scherz, verabſcheut; es iſt ſo, wie ich es hier 
lagte. Ich weiß nicht, wie es kam, ich wurde 
durch einen Stoß geweckt. Dorſ.: Darauf kommen 


wir ſpäter zurück. Nun frage ich Sie weiter. 


man kann ſich Gedanken machen, daß an der 
Sache ein anderer Schuld habe. Dann würde 


man Ihnen fagen, daß Sie nicht gut aufgepaßt 
haben und daß Sie darüber ſchweigen wollen, 


aber haben Sie vielleicht auf jemand Verdacht? 


Hier iſt, der Ort, das zu ſagen, hier 
dürfen Sie niemand N An, Nein, 
konn an keinen fo recht denken. 


ich 

Dorſ.: Ste haben ſich aber doch Gedanken 
über die Sache gemacht? Angenl.: J, ſehr oft, 
müſſen hier aber alles fagen! Haben Sie wirklich 
auf keinen Derdaht? Angehl.: Ich meinte mandı- 
mal, der Kulſcher von Keren Peribah wäre es 
geweſen, der bürftete die Kleider ab; aber das 


noch einmal, d 


werde bei der Vernehmung der Sachverſtändigen 


auch ſchlecht aus, daß Sie die zweite Wunde am 
Angekl.: Mich 


Schlüſſelbein nicht gezeigt haven. 
hat kein Menſch danach gefragt, daß ich meine 
Wunden angeben ſoll. Porf.: Bei einer ſolchen 
Sache iſt aber doch alles von Bedeutung, da 
fragt man doch nicht erſt, da giebt man alles an. 
Angekl.: Ich bin überhaupt nicht nach den Wunden 
gefragt worden. — Die Angeklagte ſchildert 
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nmalt mann bean! agt n Hals 
befichligen. Der Vorſitzende meint, das 


erörtert werden. Sie gab dann weiter auf 
Befragen an, daß fie an einen Selbſtmord 
nicht glaube, Richard habe nie ein Meſſer in der 
Hand gehabt. 
den Körper fand und wie fie ihn gerüttelt habe. 


Vorſ.: Sie fagen, es war finſter, ſo daß Sie den 


‚Richard nicht ſehen konnten. Wir hatten aber in 


I der Zeit die kürzeſte Nacht. Ancekl.: Der Vorhang 


war vorgezogen und vor dem Fenſter ſtanden 
Bäume. Vors.: Andere ſagen, es war fo hell, 
daß man den Zeiger auf der Uhr ſehen konnte. 
Angekl.: Dr. Wagner mußte Licht haben, als er kam. 
Vorſ.: Kongte jemand zum Zenfter eingeſtiegen 


glaube das Fenſter verriegelt zu haben. 
Unterhalb des Fenfterbretts waren Blutflecken. 
Das hätte nicht ſein können, wenn der Vorhang 
die Wand verdeckt hätte. Angehl.: Der Vorhang 
war nicht ſehr lang, er reichte nur etwa bis zum 
Jenſterbrett. Borf.: Man hat in Ihrer Nachtjacke an 
der Slelle, wo Sie die Schnittwunde haben, auch einen 
Schnitt gefu en. Dieſes Loch in Ihrer Nachtjacke 


hat man jedoch dort nicht gefunden, wo Sie die 


Stichwunde erhielten. Nan ſchöpft daraus den 
Verdacht, daß Sie ſich die Stichwunde ſpäter 
ſelbſt beigebracht haben? Angekl.: Ich halte die 
Nachtjacke an, eine weitere Erklärung weiß ich 
nicht. Borf.: Es herrſchte damals große Kitze. Haben 
Sie vielleicht ohne Nachtjacke geſchlafen? Angekl.: 
Ich hatte die Nachtjacke an. Vorſ.: Sie erwachten 
durch einen Stoß und kleinen Schmerz. Sie wollen 
dann geſchüttelt worden fein. Angekl.: Daß man 
mich geſchüttelt hat, habe ich nie geſagt. Ich ſagte, 
ich habe den jungen Herrn geſchültelt. Dorf.: 
Zu welchem Arzt wollten Sie gehen? 
Angel.: Ich wollte erſt unten fragen, zu welchem 
Arzt ich gehen ſollte. Vorſ.: Weshalb 
gingen Sie nicht ſofort zur Polizei? Das iſt doch 
der erſte Weg. Angekl.: Ich habe ja nicht ge- 
mußt, wie man das macht mit dem Gericht und 
der Polizei und dem Amtsvorſteher. Ich kenne 
das nicht. Ich habe daran nicht im mindeſten 
gedacht. Ich fragte nur nach dem Arzt. Vorſ.: Was 
dachten Sie, als Sie herunter gingen? ob es ein Mord 
oder Selbſtmord war? Angekl.: Ich habe darüber 
zuerſt gar nicht gedacht, ſondern dachte nur an 
die Schnittwunde. Bort.: Was jagten Sie zu der 
Frau Juſtizrath, als Sie fie riefen? Angekl.: 
„Kommen Sie, Frau Juſtizräthin, es muß eimas 
Schreckliches paſſirt ſein.“ Dorſ.: Haben Sie 
nicht erſt Licht gemacht? Angekl.: Nein, erſt rief 
ich die Frau Juſtizrath und als ſie kam, wurde 
Licht gemacht. Dann fagte die Frau Juftizrath: „Was 
iſt hier geſchehen? mein Sohn hat ein Loch im 
Halſe, wer hat mein Kind getödtet!“ Borf.: Waren 
Sie barfuß? Angehl.: Ich denke nicht. Dorf.: 
Sie ſollen Pantoffeln angehabt haben? Angel.: 
Das weiß ich nicht genau. Dorſ.: Gingen Sie fo 
unbekleidet herunter? Angekl.: Ich hatte nur 


zwei Röche an. Dorſ.: Unten an der 
Hausthür waren Blutfleme. Sind Sie 
an dieſer Thür geweſen? Angehl.: Nein, ich 
war nicht an der Fausthür. Vorſ.: Es 


in im Zimmer aufgeräumt worden, bevor der 
Amtsvorſteher oder das Gericht da war. Geihah 


einen furchtbar feſten Schlaf, ich 


nun 


Sie ſchilderte noch einmal, mie fie | 


fein? Angekl.: Das kann ich nicht ſagen. Ich 
Borf.: j 


das auf Ihren Borfhlag? Angehl.: Nein. Frau 
Wienecke und Zrau Taube ſagten, das Zimmer 
müßte aufgeräumt werden. Ich habe den Dor- 
ſchlag nicht gemacht. Vorſ.: Ich habe in meiner 
gerichtlichen Praxis gefunden, daß ſelbſt der 
ungebildetſte Menſch in jedem Dorf weiß, daß 
immer erſt das Gericht oder ein Gendarm kommen 
muß, wenn ein Nord vorliegt. Hatten Sie dieſen 
Gedanken nicht? Angekl.: Ich habe nie etwas 
mit dem Gericht zu thun gehabt. Ich habe mich 
um ſolche Sachen nie gekümmert. Ich habe meine 
Arbeit gethan und mich um nichts weiter in der Welt 
bekümmert, Dorſ.: Wann haben Sie ſich die 
Hände vom Blute gewaſchen? Angekl.: Als ich 
wieder hinauf kam von Frau Wienecke. Staats- 
anwalt: Die Hände der Angeklagten mußten ſehr 
blutig geweſen ſein, trotzdem waren an der Thüre 
zur Frau Juſtizrath nur ganz geringe Blutflecken 
am Schlüſſelloch. Wie iſt das möglich? Angehl.: 
Ich weiß darüber keine Erklärung. Staatsanw.: 
Die Angeklagte will von einem Geräuſch aufge⸗ 
wacht ſein, ein affenartiges Geſchöpf ſoll heraus⸗ 
gehuſcht fein. Angekl.: Don einem Affen habe ich 
nichts geſagt, ich ſagte pur, es war mir, als ent⸗ 
fernte ſich eiwas mit affenartiger Geſchwindignkeit. 


Sodann wurde die unverehelichte Thereſe 
Limanski aus Neuſtadt vernommen, die 
zur Zeit des Mordes in Zoppot 


war und dort von dem Mord nur gehört hat, 
ohne jelbft etwas zu wiſſen. Die Zeugin iſt 
kränklich und wurde deshalb ſo früh vernommen. 

Nunmehr entließ (um die Mittagszeit) der Ge- 
richtshof den größten Theil der heutigen Zeugen 
nach Zoppot zum Lokaltermin, worauf der 
Gerichtshof folgte. Der Vorſitzende erklärte, er 
ſehe den Termin als eine Fortſetzung der öffent- 
lichen Berhandlöng an, des beſchränkten Raumes 
wegen könnten jedoch nur Vertreter der Preſſe 
zugelaſſen werden. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 20. Jan. der Königsberger 
Börſengarten-Conflict ſpitzt ſich immer erbau- 
licher und freundlicher zu. Heute veröffentlicht 
die Direction der Börjenhalle in der „K. H. 3.“ 
Folgendes: 

„Jur Theilnahme an dem von Ihrer Excellem der 
Frau Gräfin v. Bismarck projectirten Kinderhortballe 
hatte auch unſer Directionsmitglied Juſtizratg Lange 
eine Aufforderung erhalten. Es war dabei bei ſeiner 
Berufsſtellung nichts Auffälliges zu finden, handelte 
es ſich doch um eine Deranſtaltung zu einem Wohl- 
thätigkeitszwecke, welche mit der Börſenhallengeſell⸗ 
ſchaft nicht das Mindeſte zu thun hatte. Indeſſen 
ftellte es ſich heraus, daß den übrigen Directions- 
mitgliedern eine gleiche Aufforderung nich zuae- 
gangen war, und es wurde bekannt, daß ein Mit- 
glied, Bankier R. Cohn, deſſen Name urſprünglich 
auf der Liſte der aufjufordernden Perſonen ge- 
ſtanden habe, hinterher in derſelben geſtrichen ſei. Am 
17. o. Mis. hat nun, nachdem das geplante Unter- 
nehmen inzwiſchen aufgegeben worden, Juſtizrath 
Lange, der übrigens von der Aufforderung keinen Ge- 
brauch gemacht hatte, aus den Händen des Herrn 
Staatsanwalts Kramer nachſtehend wiedergegebenes, 
von demſelden Tage datirtes Schreiben empfangen: 

Sehr geehrter Herr Juſtizrath! Ein von Ihrer 

Excellenz der Frau Gräfin v. Bismarck unterzeich 

netes Druckexemplar der Aufforderung zum Kinder- 

hortball iſt äußerem Dernehmen nach an die Adreſſe 

Euer Hochwohlgeboren gelangt. Es beruht dieſe 

Zuſendung auf einem bedauerlichen Der- 

ſehen, von welchem Sie in Kenntniß zu ſetzen die 

zeichneten Mitalieder des inzwi ufgelö 
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E Regierungsrath. taatsanwalt. 
Es iſt ausgeſchloſſen, daß für dieſe Kundgebung aus 
der geſellſchaftlichen Stellung und aus der Perſon des 
Juſtizraths Lange ein Vorwand entlehnt werden 
könnte. der in dem ganzen Vorgehen liegende Affront 
gilt den Mitgliedern der Börſenhallendirection und 
denjenigen Mitgliedern, welche dem Verhalten der 
Direction in der Börſengartenaffaire ihre Zuſtimmung 
ertheilt haben. dem Juſtizrath Lange iſt mündlich 
verſichert, Frau Gräfin v. Bismarck habe durch obigen 
Brief klargeſtellt zu ſehen gewünſcht, daß dem projec- 
tirten Ballfeſte, weiches man im Publikum „Ver- 
ſöhnungsball““ bezeichnete, jede derartige Tendenz 
fern gelegen habe, mit demſelben vielmehr aus- 
ſchließlich eine Wohlthätigkeitsveranſtaltung dezweckt 
worden ſei. 

Wir enthalten uns an dieſer Stelle jeder Kritik des 
beliebten Vorgehens, glauben aber verpflichtet zu fein, 
dafjelbe zur Kenntniß der Mitglieder unferer Gejell- 
ſchaft zu bringen, 

Königsberg, den 19. Januar 1897. 

Die Direction der Börſenhalle. 

Königsberg, 21. Jan. (Tel.) Geſtern Abend 7½ uhr 

brach in dem auf den Hufen belegenen Garten- 
etabliſſement „Flora“ Jeuer aus, das bei dem 
herrſchenden Sturme raſch große Ausdehnung 
annahm. Mitverbrannt iſt auch die Poſtagentur 
Mittelhufen, aus der nur wenig gerettet werden 
konnte. Als Brandſtifter verdächtig iſt ein Factor des 
Beſitzers, der nach einem für ihn ungünſtigen Abgange 
gegen feinen Brotherrn Drohungen ausgeſtoßen hatte, 
Der Verdächtige iſt bereits verhaftet. 


Ver miſchtes. 
Eine Radfahrt am Nil. 


Der luftige Mufikant am Nil iſt zu bekannt 
und deshalb veraltet. Er iſt jetzt Bra den 
luſtigen Radfahrer erſetzt worden, welcher kürz⸗ 
lich mit zwei anderen Sirampelgenoſſen einen 
Ausflug von Kairo nilaufwärts machte, Sie 
waren im beſten Rennen, als plötzlich der eine, 
welcher einige Meter voraus war, unter 
Schreckensrufen abſprang. Seine Begleiter fahen, 
daß er auf ein Hinderniß geſtoßen war, und 
ſprangen ebenfalls ſchleunigſt ab, denn das im 
Wege liegende Kinderniß war nichts anderes als 
ein Krokodil, welches in der Sonne ausgeſtreckt 
feine Sieſta hielt. Aufgewecht fperrie das Dieb 
ſeine obere Sinnlade drohend auf, und eines der 
von ſeinen Reitern verlaſſenen Treträder rollte 
ihm gerade in den Rachen, der ſich über dem 

Inſtrumente ſogleich ſchloß. In demſelben Augen- 
blick ertönte aber auch eine Erplofion; die ſpitzen 
Zähne hatten den Pneumalikreifen verletzt und 
dieſer war geſprungen. darob erſchreckt, riß das 
„zeufelsvieh” aus und barg ſich im Strome. 
Die Radfahrer aber gingen in ein Wirtyshaus 
und ſtärkten ihren Magen. 


unterſeeiſches Bergungsboot,j 3 

In Baltimore hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, | 
um ein auf einem neuen Princip bafirtes unter⸗ 
ſeeiſches Bergungsboot zu bauen, zu dem Zweck. 
gefunkene Schiffe aufzufuchen und deren Zustand 
feftzuftellen. Das aus Stahl zu erbauende Boot 
wird die Form einer Cigarre haben und ſich auf 
der Oberfläche des Waſſers durch Dompi, unter 
Daſſer jedoch durch Eſentricttät fortdewegen, Das 


Fahrzeug wird bis zu einer Tiefe von 45 Meter, 


allo ca. 28 Jaden hinuntergehen und, ohne den 


Luftvorrath zu erneuern, 4 Stunden unter Waſſer 
bleiben können. die Bemannung wird, außer 
einigen Tauchern, aus 6 Mann beſtehen, auch ſoll 
das Boot mit Ausgängen verſehen jein, aue 
denen die Taucher hinausgehen und wieder in 
das Innere zurückkehren können. Das Boot 
wird außer einer Schiffsſchraube auch Räder be- 
kommen, indeß keine Scgaufelräder, ſondern ge- 
wöhnliche Wagenräder, um vermittels derſelben 
auf dem Meeresboden fortlaufen zu können. Man 
beabſichtigt, das neue Taucherboot in kleinen 
Dimenſionen auszuführen, damit es von einem 
größeren Schiffe an Bord genommen und überall 
hingebracht werden kann, wo jeine Dienſte ver- 
langt werden. Man will das Boot namentlich 
zur Auffindung folder geſunkenen Schiffe ver- 
wenden, welche einen guten Profit verſprechen, 
und an ſolchen fehlt es nach Anſicht der Erbauer 
nicht. 


Meteorfall. In Brieg iſt am 13. d. Mis. 
am hellen lichten Tage ein Meteor zur Erde ge- 
fallen. Es liegt über dieſes Borkommniß folgen- 
der Bericht vor: Unter lebhaften Funkenſprühen 
ging Mittwoch, Vormittags um 10½ Uhr, ein 
glänzendes Meteor nieder. Es ſchlug auf dem 
Breslauer Thorplatze auf. Die herzueilenden Per- 
ſonen fanden den Meteoriten, weicher in mehrere 
Theile zerſprungen war, in glühendheißem Zu- 
ſtande vor. Die Stücke hatten die Eiskruſte der 
Straße durchſchlagen und auf dem Pflafter brand - 
artige Spuren zurückgelaſſen. Es iſt ein glück 
lier Zufall, daß bei dem Niederfaufen des 
Meteors ein Unglück nicht vorgekommen iſt. Der 


Bekanntmachung. 


Don heute ab beträgt bei der Reichsbank der Discont 4 Pro-] 
cent, der Lombardunsfuß für Darlehne gegen ausſchließliche Der- 
Reiches oder eines 
eutihen Stgates 3½ Procent, gegen Verpfändung fonitiger|F 


3 von Schuldverſchreibungen des 


Effecten und Waaren 5 Procent. 
Berlin, den 19. Januar 1897. 
Reichsbank-Directorium. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derfügung vom 14. Januar 1897 iſt in unſer Resifter, 
betreffend die Eintragung der Ausſchließung der Gütergemeinſchafi 
unter Kaufleuſen am 14. Januar 1897 unter Nr. 59 Folgendes ein. 


etragen worden: 


palte 2: Kaufmann Anton Tarnowshi zu Neuitadt Weſtpr. 

April 1891 für feine Ehe 
mit Eugenie, geb. Blohujewski, die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung ausge-. 
ſchloſſen, daß dasjenige Vermögen, welches die Braut 
ihrem zukünftigen Ehemann, dem Kaufmann Anton 
zarnomski, in die Che einbringt oder während der- 
felben, lei es durch Erbichaft, Dermächtniſſe, Schenkungen, 
Glücksfälle, eigene Thätigkeit oder ſonft auf irgend eine 
Art erwirbt, die Natur und Wirkung des ausdrücklich! 


Spalte 3: hat durch Vertrag vom 17. 


Dorbehaltenen haben ſoll. 
Neuſtadt Weſtpr., den 14. Januar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. Januar 1897 iſt in unſer Reaiiter, 
betreffend die Einkragung der Ausſchließung der Güter ae 
olgendes 


unter Kaufleuten, am 14. Januar 1897 unter Nr. 5 


eingetragen worden: 


Spalte 2: 1 Framiska Thiel, geb. Berendt, zu 


Neufta % 
Spalte3: hat durch Vertrag vom 4. Auguſt 1879 für ihre Ehe mit 
de hiel aus Neuſtadt W 


m Kaufmann Anaſtaſius 
die Gemeinſchaft der Güter und des E 


Platz iſt jehr belebt, da ſechs Straßen hier ein- 
münden und ſich kreuzen. Die Trümmer er⸗ 
kalteten in der Eis- und Schneekruſte je nach 
ihrer Größe in kürzerer oder längerer Zeit und 
wurden dann geſammelt. Die deiden größten 
Stücke, jedes etwa von der Größe einer Kinder- 
fauſt, ſind platt gedrückt und von eiſenſteinartiger 
Beſchaffenheit. 

Breslau, 19, Jan. In der Giftmordangelegen- 
heit, der die Modiſtin Rodewald zum Opfer 
fiel, ſoll jetzt auch die Frau des muthmaßlichen 
Mörders verhaftet worden ſein. 


Standesamt vom 21. Januar. 


Geburten: Arbeiter Auguſt Wolff, S. — Schmiede⸗ 
geſelle Julius Wilmanowski, S. — Küſter Albert 
Thiel, S. — Wagenführer Hermann Siedſchlag, S. — 
Tiſchlergeſelle Julius Konkiewitz, T. — Schloſſergeſelle 
Ernſt Burandt S. — Schiffszimmergeſelle Emil Steg⸗ 
mann, S. — Arbeiter Johann Konkel. T. — Kaufmann 
Eduard v. Riefen, T. 

Aufgebote: Handelsmann Johann Friedrich Martin 
Moews zu Neu- Damerow und Bertha Auguſte Münchow 
zu Deutſch-Plaſſow. — Arbeiter Joſef Pollack zu Zoppot 
und Marie Ida Schwertfeger hier. — Arbeiter Guſtav 
Hermann Albert Müller und Maria Emilie Auguſte 
Wiedenhöft, beide zu domröſe. — Auffeher Johann 
Cymielewski und Julianna v. Malachinski, geb. Muza, 
beide hier. — Fabritzbeſitzer Dr. phyſ. Charles William 
Zapolski hier und Elsbeth Agnes Ida Kluth zu Berlin. 
— Kaufmann Benno Davidfohn zu Lonsk und Fran- 
jisha Meyer zu Schöneck. — Arbeiter Karl Guſtav 
Homann hier und Bertha Hindel zu Neuteich. — Knecht 
Stanislaus Johann Janozynski zu Bralewitz und 
Franziska Baczynska zu Gr. Loßburg (But). 

Heirathen: Prakt. Arzt Dr. med. Max Walter 
Ziehm-Braunſchweig und Margarethe Klara Muscate 
hier. — Feuerwehrmann Adalbert Auguftin Roga- 


(14910 


welche in der 


(1503 


[6.8 


J. Müller, « 


Elbing, Reiferbahnſtraße 22, 


pr. 


rwerbes mit der 


Beſtimmung ausgeſchloſſen, daß das von der Ehefrau in 
di Che ei b 2 d. ) dure 11 


5 eſetlich vorbehaltenen 155 ens haben ſolI. 


Bor., den 14. Januar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


betreffend die Eintragun 


eingetragen wor 
Spalte 


ſtadt 
Spalte 3: — 
on 


d 
#t 


während der Ehe durch Erbdſchaften, 
Natur des Borbehaltenen haben ſoll. 

Neuſtadt Weſtpr., den 14. Januar 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Zufolge Verfügung vom 14.) Januar 1897 iſt in unſer Regiſter, 
der Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
unter Kaufleuten, am 14. Januar 1897 unter Nr. 58 Folgendes 


5 % Toni ventatisllianf Beter Paul Bohora zu Neu-la 


eitpr. 2 A: N 5 
urch Vertrag vom 7. April 1888 für ſeine Ehe mit]: 
antia, geb. Donaiske, die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Beſtimmung aus geſchloſſen, 
daß das von der Ehefrau eimubringende, ſowie das 
Glücksfälle, 
Schenkungen oder fonft zu erwerbende Vermögen, die 


505 


(1510 


Arbeits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen, 


sowie 


Auctions-Anzeigen, 
„Danziger Zeitung‘ 


inserirt werden, werden zugleich in dem sehnell beliebt gewordenen 
= trassen-Auxeiger 
der Danziger Zeitung aufgenommen, aer lig lich 0 lacat-Sänulen = 


in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird, 
Annnoncen werden angenommen 


in der Haupt- ixpedition, Ketterhagergasse No. 4, 


i olermeier, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbe 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußen 


le — Holzdecken — 
uei- und Stabböden 
R ü bie verichiebeneg Ge 
badeneinrichtungen lee 3 
8 5 m j e 
Kunſtmöbel, Ae, nen i 
r otels, Ki 7 
Einrichtungen ureaux, öffentliche Gebäu 
Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


Allgemeine Nenten⸗Auſtalt 


6%. zu Stuttgart. % 


Lebens⸗, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 


a 
55. 


czewski und Withelmine Augufte Amalie Strahl. — 
Lale . Ernſt Albert Friedrich Dux und Ida Mathilde 
Luiſe Draeger. — Arbeiter Karl Auguft Erkau und 
Johanna Emilie Trampnau. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: Mechaniker Felix Neſtor Gtengert, 26 J. 
— T. des Schmiedegeſellen Auguſt Hildebrandt, 3 M. 
— Arbeiter Franz Auguft Kaleß, 43 J. — Arbeiter 
Wilhelm Ernſt Rößler, 59 J. — Knecht Auguſt Klein, 
27 J. — T. des Heizers Cornelius Omland, 10 W. 


— — — 34 


Danziger Börſe vom 21. Januar. 


Geireidemarki. (H. v. Norſtein.) Wetter: trübe. 
Temperatur —0 o R. Wind: W. 

Weizen bei ruhiger Tendenz unverändert im Preiſe. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 745 Gr. 167 
Al, hochbunt 764 und 769 Gr. 168 MM, fein hochbunt 
glaſig 772 Gr. 169 M, 783 und 788 Gr. 170 M, 793 
Gr. 172 M, weiß 772 Gr. 170 M, roth 740 Gr. 164 
M, 777 Gr. 166 M, für poln. zum Tranſit rothhunt 
Bonn 713 Gr. 123 M, bunt beſetzt 729 und 732 Gr. 
128 AM, gutbunt leicht bezogen 742 Gr. und 750 

10 753 Gr. 182 MN. 


. 134 M,. hochbunt etwas beſetzt 
747 Gr. 1361/5 M, hochbunt 750 Gr. 137 M, für ruf. 
zum Tranſit Kubanka 764, 766 und 772 Gr. 125 M. 
Ghirka 726 und 732 Gr. 124 AM per Tonne. Ferner 
iſt gehandelt inländ. bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
April-Mai 169½ M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738, 
744, 750, 756 und 758 Gr. 112 M, 762 Gr. 111½ 
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. Ferner iſt ge- 
handelt inländiſcher Roggen Lieferung per April-Mai 
116 M per 712 Gr. per To. zu handelsrechtlichen Be. 
dingungen. — Gerſte ift gehandelt inländ. große 591 
Er. 105 M, ruſſiſche zum Zranfit große 638 Gr! 
82 M. 666 Gr. 85 M, weiß 659 Gr. 88 M, hell 
701 Gr. 86 Al, kleine 597 Gr. 76 Al per Tonne. 


gutbunt 


0 n er 
eee 


— 


[Ordulf 


. Fri 2 
Koftenfreie 
Giellenvermittelung 
vom Verband Deutfher Hand- 
lungsgehülfen zu Leipzig, 
8 Jede Woche erſcheinen 2 Liften 
mit 500 offenen Stellen jeder Art 
aus allen Gegenden Deutſchlands. 
seſchäftsſtellenönigsberg i. Pr., 
5 5 Paſſage 2, Il. (36 
Familien- 


18 der ® 
ndergartenverein. Gefällige 
Auskunft ertheiit Frau Helene 

Steffens, Langenmarkt 41. 


Hundegaſſe 60 


iſt die 

Ober-Saaletage, 
beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, zum J. April zu ver- 
miethen. 


Ein kleiner Eiskeller 
wird zu miethen geſucht. 

fferten mit Preisangabe unt. 
1557 an die Exped. d. 31g. erbet, 
— ——... 88 


55 


Eine herrſchaftl. 


. 3. Serie grün. 


Rovität! 


Aanes, 8 


Deutſchla 


Zraf Otto von Nordheim 


Hermann 


mann der Billunge 
chbert von Meißen 
Heinrich (dos Sohm von 


Rudolf von Schwaben 
Ulrich von Godesheim 
Hermann von Gleisberg J 
1 ane 1 A 

0330, der Münzenmeiſter | von Worms Br i 
Bozelin, der Zöllner 5 € but d. 


Zunftmeiſter der 


Ephraim ben Jehuda 
| C')Lind von Och 
2 


— Hafer inländ. 122 und 125, vom Boden 127½ n 
per Tonne bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Mittel- 90 M per 
Tonne gehandelt, — Linſen ruſſiſche zum Tranſit 
Futter- 172 Al per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten 
weiß 30, 36, 40 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Meizenhleie extra grobe 4,02 ½ , mittel 3,60, 
3,621/; WM, feine 3,55, 3,65 M per 50 Kilogr. b 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 57 1 
bez. nicht contingentirter loco 37,50 M bez., pa 
Jan.-März 37,50 M bez., per Jan.-Mai 37,75 AM bez 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 21. Jan. Es waren zum Derhauf geſtellt: 
Bullen 12, Ochſen 6, Kühe 18. Kälber 24, Hammel 127, 
Schweine 276. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 29 M, 2. Qual. 26 27 M. 3. Qual. 21—22 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 
22—2 M. 4. Qual, — M. Kühe 1. Qual. — ML 
2. Qual. — , 3. Qual. 24—26 M, 4. Qual. 20—22 M. 
5. Qual. 17—19 M. Kälber 1. Qual, — M, 2. Qual. 
30—33 M, 3. Qual. 28—29 M, 4. Qual. — M, 3. Aual. 
— M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 20—21 AM, 
3. Qual. 18—19 M. Schweine 1. Qual. 37 M. 2. Qual, 
34—36 M, 3. Qual. 32—33 M. — Geſchäfts gang: 
mittelmäßig. 


Schiffsliſte. 
Reufahrmajfer, 21. Januar. Wind: WW. 
Angekommen: Blonde (GD.), Lintner, London, 
Güter, — Arion (Sd.), Rodenbek, Bremen (via 
Kopenhagen), Güter. — Carlos (SD.), Witt, Nem- 
caſle, Kohlen. — Virgo (SD.), Olſon, Trelleborg, leer. 
Geſegelt: Norden (Sp.), Björnberg, Newcaſtle, Jucker. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Drum und Derlag von H. L. Alexander in Danzig, 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Freitag, den 22. Januar 1897. 


88. Abonnements-Vorſtellung. P. P. . 
Dutzend und Seriendillets haben Giltiakeit. 
Zum 10. Male. Novität! 


König Heinrich. 


= Tragödie in 1 Vorſpiel Kind Heinrich u. 4 Acten König Heinrich 


von Ernſt von Wildenbruch. 

Regie: Fran Schieke. 
Perſonen des Vorſpiels: 
emahlin Kaiſer Heinrich III. von 
D ur Fil. Staudinger. 


N 


ih + 0 Re 
Gräfin Adelheid von Piemont —.— Blasen 
Bertha, ihre Tochter im kindlichen Alter, . . AL Scheffler 
Praxedis im kindlichen Alter Gretchen Kolbe. 


Hans Rogorſch. 
Ernſt Preuſe. 
Fran: Wallis. 
Emil Davidfohn, 
Oskar Steinbera. 
Heinrich Scholz. 
EEE IE Son enen 
a RE Zu 5 mi ertho 
Max Kirſchner. 


F „Fil. Staudinger. 
. Ludm,. Lindikoff, 
Emmi von Bloß, 
» Hugo Schilling. 
Fran Gcieke, 


die Billungen | ſächſiſche Große 


Emil Berthold. 
Joſef Miller, 
Hans Wendt. 


ichard Elsner. 


ſächſiſche Große Emil Duniblehe, 
Waldem. 
„„ : ;5 ug 
Ritter des Königs Jauric Bom e 


einrich Ohme. 
Alex. Calliano. 


der Nordmark 


eo Schultz 


Kaufleuſe 0, Hug Gerwink. 
Metzger „„ „ RN 9 Scholz. 
Schmiede S „ arl Hardt, 
Schwertfeger. . . . Leo Schultz. 
äüächer aul Martin. 
Müller „ Albert Harder. 
Süttte nr ermann Dushe, 
e ER ee Fonmilich Eggers, 
ER ER ak at & 2 a ei einri 1 
Zimmerleute . . Albert 2 — 


Häupter der Juden- Ernit 
| se von Worms Ebritt 


NEN 3 


n 


rafen 

2 ee i 
Bekanntmachung. ar Gejellichaft, Ante Württ Wohnung ; Ser peer nn: F ul Berlin. 
i tigheit, unter Au er nig. tt. it 1 Zi „ger Brafect von Kom . .» » 2 0 Fichard Elsner. 
Die hieſige nr aller Gewinn kommt ausidlichlic Ai an gel Simmern, Serbatd, ein flandriſcher Ritter. . Joſef Kraft. 5 
“ Bürgermeifterftelle den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. = bort Bobenraum iſt fo- Be ee RE eat gr. Rich. Banafdı, 

i t und fol t werden, Außerordentliche Reſerven: Vexſicherungsſtand: ort reſp. 1. April zu ver- 3 Ä 

2 e in be FAR Au A en dees Gehalt von 1800 M ie 5 Millionen Mark, ca. 42 Tauſend Policen. miethen Altftädt. Graben Ein a iin der Engelsburg = Schulg. 
g und 500 U Bureauunkoften-Entihädisung verbunden, zu weſchem Nähere Auskunft, Broipecte und Antragsformulare hoiten- e Ba nleines Mann ee Greis geen 
noch eine Vergütung für Dermaltung des Standesamtes Liebſfadt- frei bei den Dertretern. In Danzig: Walter Gronau, Vorm. von 10—12 Uhr. Gräfin Mathilde o 8 Kolbe. 
and von 150 M und 100 MM für DMitvermaltung der gerneiiani- J Kauptagent, Hundegaſſe 51. (5262 4 trennen. . LouileDldenburg 

1 chen Stipendien - Kaffe tritt, mit Vorbehalt der Beſtätigung des £ . n IIAte riger [an Wendt. 
1 elirks-Ausſchuſſes. Tüchtige Bertreter finden Anſtellung. WE F ftliche, Dolk, Reifl ER . Sshkar Reinhardt. 
d Der Anzuſtellende iſt verpflichtet, der Provinzial⸗Wittwen- und m In meinem Haufe Brodbänken- 1 9115 8 os Vorſpiels: Goslar. Ort des 


Walſenkaſſe beizutreten, außerdem bei Web om und Worms, 3. Act die 


galfe 24 find 2 Zimmer, geeignet Burg Canoſſa, 4, Act die Engelsburg in Rom, 


ebernahme von Reben- 
8 die Zuſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung nach HERE 


8 Herren, zum Comtoir, zu vermiethen 2 

5 zuſuchen. l 1 N Pi 210) R. Zob I. W 1 5 Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Inde nach 10 Uhr. 
Ä Bewerber, welche im Berwaltungsbienfte erfahren, wollen ſich * Keile unter i Lede —— ornabenb, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten Preisen. Jeder 
: unter Ueberreichung ihrer Zeugniſſe und eines Cebenslaufes bei 2 übernehmen wollen, belieben ihre 6 h b Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. Enee⸗ 
N dem Unterleichneten bis zum 1. Februar d. Is. melden. (1514165 , 45 „abr. nebſt Angabe über bisher. E 0 e erg L wittchen und die ſieben Zwerge. Weihnachtskomö die. 

3 Liebitadt Dftpr., den 15. Januar 1897. 5 Thätigkeit franko an Kagſen⸗ Abends e Uhr. 89. Abonnements. orſtellung. P. B. D. Dutzend 
8 Der Stadiverordneten-Vorfteher. Einen Poſten Tilſiter ſftein & Vogler, g. -G., Köln, Wohnung, » und Serienbillets haben Giltigkeit. Bei ermäßigten Preifen, 
3 Schueike. Fettkäſe, Qualität hoch sub S. H. 1028 einzufenden. befteh. aus 4 Zimmern, Küche 1 

; i d — — 4 5 Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Fremden- Vorſtellung. B 

f — — — ein. ſowie Schweizerkäſe, Entree, Mädchenſtube u. Neben. alten Breiten Jeder Grtonciene bat das Recht m 
1 de 5 elle 5 beſte vorjährigegraswaare, Erſte Putzarbeiterin gelaß, ift per jofort zu vermieth' frei einzuführen. Der Bettelſtudent. ein Kin 


zum Verſandt nicht Bet 
empfiehlt pro % 60 3 


äheres Hundegaſfe Nr. 25, l. Abends 7½, Uhr. Außer Abonnement, 8. B. 6, 
nke 1 


. Erites Gaſtſpiel 
Langgaſſe 29 Ang: 
für billigen u. mittl, Genre geri die Saalekage von 8 Zimmern, 


1 in R M. Wenzel. 5 1 Sg Giltigheit. Zweiſes  Bafifpiel von dor 
Genei al Vel sammlung 38 Breitgaſſe 38. 2 Bas ... 2 get Betas re vom 1. April i 


des Dergütung der Reifeipeien. Aufer Abonnement." DD Benefit für Cart 
3 zun! 12 ehrbek, 
i Prämien- Vereins zur Belohnung und Unter⸗ Juſchneider. ———— Cafladie 10 


1 Grirowatha. Tannhäuſer. Oper. 
Aue in Sachſen. 
. ſtützung ireuer weiblicher Denſtboten. Tüchtiger erfahr. Zuſchneider, dem Bahnhof, ist eine Wohnung, große Laden 990 Subeher 


Der 
Eine tüchtige 
5 l h Jah ktiſch 1 Eintritt un 
neee dg, Rein i EI SEE bereisen (tan deere 
findet die ; 5 3 a 


a ipäter Stellung, Nur gute Jeug- Correſpondentin Speiſekammer und großem Obit-| Näheres Hundegaſſe Nr. 25, 
diesjährige Generalverſammlung 


niſſe ſtehen zu Dienſten. f 
det ſofort Stell garten, für 900 M p. a. zu verm. i 
Offerten unter A, W. 30. fin elhun agen Altli; 8 28. vorher, Meldung bei Morwit, 
im Conferenitimmer der Victoria-Schule (Holzgaſſe 24/25) 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


oder Directrice von Hoſſchauſpieler Emil Richard. 


Montag. 90, Abonnements-Boritellung, B. P. 
Serienbillets haben 


ieler Emil 
Näheres bei 1 er 


Ludwig Sebastian. 
Zoppot, Oberdorf, 


Danzigerſtraße A u. 5, vis-a-vis 


Fr. 25 
x Adreſſen unt. Nr. 1578 an die öbl.] Vorſtädt. Graben 42, 
r 38 Neugarten 22 d, Ecke, II. Iſteine]; Töpfergaſſe 32, 1, eleg. möbl, — 


Zimmer u, Kabine, ſep. Eingang, | 7 Wal u —— 
herrſch. W . * 6 3,5 ll. Ent., Hin 
Bedeeliciht u. al. Sub, x Apriiſber 1. Febr. billig su vermiethen, Ge l 
zu vermiethen. M 950 Nah, N 


Expedition dieſer Zeitung erb. 
Ein junges, geb. Mädchen aul k;ßxvV2 ñ5ĩ]?⁴ðꝰ 
uter Familie wird für ein feines 


1. Bericht des Vorſitenden und des Kaſſenführers. Papiergeſchäft geſucht. Agenten, 
2. Berathung und Beſchlußfaffung über die von der letzten Offerten unter Nr. 1545 an die daſelbſt im Laden. 7 1 

Generalverjammlung in Ausſicht genommenen Statuten. Expedition dieſer Jeitung erbeten, welche Privatkunden befuhen x In Zoppot Pildchenſtt 5 Dan 1 3 
3 Lech beftelic der diesjährigen öffentlichen Prä ee ee Sandgrube 28, 9 — Wohn. v. 3 heiſh. Zimmern. gga E 7 
i miirung, RE Dffert, mit Ecke Heumarkt, (1540 Küche, Veranda u, Eintr, in den 


1. Etage 
rten v. 1. April zu vermiethen. um 1. April 1897 zu vermiethen, 
25 N Näheres dajelbit 2. Etage. 


der Laden Langgaſſe 10 


. Schriftliche Anträge der Mitglieder auf Prämii 
ihrer Dienſtboten find — jofern dies noch nicht geſchenen 
bis zum 26. d. Mis, dem Unterzeichneten einzureichen, reſp. 
in der Generalverſammlung zu begründen. 


Danzig, den 20. Januar 1897. 
2 Der Vorſtand. 
$ 3 


„N.: 
©. Boie, Heil. Leichnam Nr. 8. 


5 Zimmer, Zubehör, 1 Etage, 
? une, Apen Parterre. 
gleich oder 1. April zu vermi 0 
10 Räb._bateiblt b. Lindenberg, 


neeritklaffige deuliheLebens- 


Wein- Agent 


rovision. 
Offert, sub J. 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


1 A A a e 


Holzgaſſe 27, 
TEſne erſſflaſſiae Deulihebebens- im neuerbausen Haufe, find vier 80 am groß, der ausgebaut wir 
6, ig Js Unfallvert-Gefziinatt tu ie Sunmern- ce Webac |. Mit Rebenräumen . 1, Apr 
Beamte Keller. Boden etc, zum 1 April 8 ei 1 
su vermiethen. Näh. Fleiſcher⸗Hhönnenmung liegt vor. Wünſche 
gaffe 7, Comtoir. (147g Können berückſichtigt werden. 
ut 


f 
1598 Ein ordentlicher . 
Stellung 


Mann Näheres Cangebrücke 69. 


ſucht als 1573 3 2 

6 Feen Aae walten 2 für 4 Art fel Laden Mahkauſcheg Laftadie te = naht 15 
rel unter an die hr geeignet für einen Arn. ſiſt zum 1, April zu vermiethen. J nung, beit, a. 2 Stuben 

[Expedition dieſer 314, erbeten. 1223) R. Zobel, Wwe. Näheres baſelbſt i Zreppe, 8 gelegen, ſofort zu 8 


wirtſchaftlichen Akademie hat den dies⸗ 


= 


bei der Ausſaat Verbeſſerungen machen könne. Er weiß vor allem, 
daß der Fruchtwechſel notwendig iſt, wenn nicht eine Entwertung! in Bayern, aufmerkſam machen zu können. 


Beilage 


zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von J. L. Alerander, Danzig. 
Freitag, den 22 Januar 1897. 


Der Frauendorfer goldene Rieſen⸗Saathafer. 
(Hierzu die Abbildung.) 


halben Million. 


wohl erkennt, daß in der jetzigen Zeit Fortſchritt und Wirtſchafts⸗ 


hatte im vorigen Jahre einen Geſchäftsumſchlag von nahe einer 
Zahlreiche Abnehmer des vorigen Jahres haben auch in dieſem 
Die Saatzeit naht heran und der tüchtige Oekonom, welcher] Jahre wieder bei der Centrale 


dieſelbe jedes Quantum, 


rauendorf beſtellt, und verſendet 
ſogar Probepoſtkolli von 5 Kilogramm. 


verbeſſerung notwendig find, geht jetzt mit ſich zu Rate, ob er nicht] Wir glauben alle Oekonomen, welche dieſes Jahr Saatwechſel be⸗ 


der Frucht eintreten ſoll. Als erſter 
Grundſatz bei Saatwechſel muß gelten, 
daß das Saatgut aus * Lage zu 
nehmen iſt. Der größte Fehler wäre es, 
Samen aus milder Lage für rauhere 
Lagen zu verwenden. Die Frucht, die 
in rauher Lage gedeiht, kommt auch im 
Süden fort, aber nicht umgekehrt. 

Für Bezug von Saatgut, beſonders 
von Saathafer und Saatroggen, aber 
auch von Saatgerſte, letztere hauptſächlich 
aus den an Böhmen 1 5 
Teilen, erfreut ſich das Waldgebirge 
eines wohlverdienten Rufes. Das baye⸗ 
riſche Waldgebirgsklima wird oft mit dem 
De Ne 17 8 7 deb es giebt Des 4 

afte Menſchen, welche behaupten, daß es 2% 
im Waldgebirge 9 Monate Winter und 

8 Monate kalt iſt. Die dort gebaute Frucht 
entſtammt einer 1 2 5 von 500 bis 
600 Mtr. Vielfach kommt als Waldge⸗ 
a e 18 90 in den Handel, 
welche gar nicht aus dem Waldgebirge 
ſtammt. Garantie hierfür bietet dagegen 
die Gartenbaugeſellſchaft in Bayern zu 
Frauendorf (Poſt Vilshofen), welche nur 
von ihren Mitgliedern ſelbſtgezogene Ware 
in den Handel bringt. 

Zahlreiche Anerkennungsſchreiben von 
dle Abe verſendet dieſe Central⸗Saat⸗ 
ſtelle (Adreſſe: Vorſtand der Prakt. Garten⸗ 
baugeſellſchaft, Gutsbeſitzer Willibald 

uͤrſt in Frauendorf, Poſt Vilshofen in 

iederbayern) auf Wunſch an alle Inter⸗ 
eſſenten. Sämtliche Abnehmer beſtätigen 
beſonders die Widerſtandsfähigkeit gegen 
alle Witterungseinflüffe und den vorzüg⸗ 
lichen . So ſchreibt der landw. 
Bezirksausſchuß Regen: 

Im 0 Frühjahr wurden vom 
landwirtſchaftlichen Bezirkscomité Regen 
für die Oekonomen der hieſigen Gegend 
eine Wagenladung (200 Ctr.) „Goldener 
Rieſen⸗Frühhafer“ zum Anbau beſtellt, 
welche zum größten Teil ao, Abnehmer 

efunden hatte. Der Anbau dieſes Saat⸗ 
Pater hat nun überraſchende Reſultate 
e indem nicht nur der Körner⸗ 


A} 


ondern auch der Stroh⸗Ertrag faſt um 
8 n beſſer gediehen 10 als der⸗ 
jenige des gewöhnlichen Wäldlerhafers. 
Im übrigen wird von mehreren Ab⸗ 
nehmern betont, daß im 2. und 3. Jahre 
der Ertrag ſich noch ſteigert. 
Die Unterſuchungsſtation der land⸗ 


jährigen Saathafer der Centrale der 
Aachen Gartenbau⸗Geſellſchaft“ unter⸗ 
ſucht und beſtätigt, daß eine Keimfähig⸗ 
teit von 99,2 pct. und ein Hektoliter⸗ 8 a 
ſewicht von 59,8 Kilogramm erzielt wurde. Sie bezeichnet die Keim⸗ 
fähigteit als eine ſehr gute und das Hektolitergewicht als ein außer⸗ 
ordentlich hohes. Die genannte Gartenbaugeſellſchaft, welche mehrere 
tauſend Oekonomen umfaßt und 100 Trieurs, Getreidereinigungs⸗ 
alten und Windfegen zur Getreidereinigung in Arbeit hat, 


Ei 


im Garten in den Bo 
für 


abſichtigen, auf die Centrale der „Praktiſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft“ 


Unterſuchung des Aderbodens. 


LW. Wenn man aus dem Vorkommen 
ewiſſer Pflanzengattungen auf das Vor⸗ 
andenſein eines niet glaubt 
chließen zu können, fo ſollte man ſich 
ichern Aufſchluß mit Hilfe eines Erd⸗ 
bohrers verſchaffen. Zunächſt hebt man 
mit dem Spaten eine Oeffnung von 
80 Ctm. im Quadrat auf 50 Ctm. Tiefe 
aus. In dieſe ſetzt man den Erdbohrer, 
am beſten einen Löffelbohrer, mit an der 
Führungsſtange verſtellbarem und durch 
eine Schraube zu befeſtigenden h e 
und bohrt mit demſelben 2 bis 3 Mtr. 
7 5 Hat man in dieſer Tiefe den Mer⸗ 
gel nicht erreicht, ſo ſucht man an weite⸗ 
ren Stellen, bis zum erwünſchten i 
Das Erkennungszeichen des Mergels de⸗ 
teht in einem ſtarken und anhaltenden 
ufdraufen feines Kalkes, ſobald man 
die abgenommenen Proben mit einigen 
Tropfen verdünnter Salzſäure (1 Teil 
Waſſer und 1 Teil Salzſäure) übergießt. 
Aus der Stärke und Gleichmäßigkeit des⸗ 
ſelben gewinnt man einen Anhalt über 
die Menge und Verteilung. 

Erwähnt ſei bei dieſer Gelegenheit, 
was Dr. Orth in feinem Buche „Kalt 
und Mergeldüngung“ (Berlin 1896) über 
Nachweiſung der Kalkarmut eines Bodens 
aden „Das größere oder geringere Kalk⸗ 
bedürfnis des Kulturbodens kann an 
dem Wachstum der Pflanzen gemeſſen 
werden, wenn dem zu prüfenden Boden 
in Töpfen ee me Kalt oder Mergel- 
kalk zugegeben und damit innig gemiſcht 
wird, und zwar zu ſchwerem Boden ge⸗ 
brannter Kalk, zu leichtem Boden 1 5 — 
kalk. Dies kann entweder unmittelbar 
ohne andre Beidüngung geſchehen, oder 
es wird vorher auf 1 Kilogramm Boden 
J Gramm Thomasmehl und / Gramm 

ainit innig beigemengt. Man giebt 
en Kilogramm Thon⸗ oder Lehmboden 
2 Gramm Aetzkalk (zuerſt gelöſcht), auf 
1 Kilogramm leichten Boden 8 Gramm 
kohlenſauren Kalk in Form von Mergel⸗ 
kalk, wobei derſelbe ebenfalls innig 
mit dem Boden wann wird. Ein 
Topf von 4 Kilogramm Boden würde 
dann die vierfache Menge erhalten. 
An den nötigen Stickſtoffverbindungen 
darf es dabei nicht fehlen. Man kann 
darauf im Herbſt Winterweizen oder 
Winterroggen, im lach Hafer, Klee, 
Bohnen, Erbſen einſäen, immer im Ver⸗ 
An mit nicht gekalkten oder gemergel⸗ 
ten Töpfen, die alſo kalkarmen oder auf 


den Kalkgehalt zu We Boden enthalten. Werden die Töpfe 
en eingegraben und en ſie das nötige 

11 ſo kann über das Kalk⸗ und Düngebedürfnis des Bodens 
ieſen Nährſtoff an dem Maßſtabe der darauf ſich entwickelten 
Kulturpflanzen mit den geringſten Koſten ein Anhalt gewonnen 


werden, der dann Im freien Felde weiter praktiſch geprüft werden 
70 ö 


nn. 
Wenn 1 die Kulturpflanzen trotz Düngung nicht gedeihen, 
ollte man ſich überzeugen, ob der Boden auch genügend Kalk ent⸗ 
jält. Das Kalken bezw. das Mergeln des Ackers wird von manchen 
andwirten noch unterſchätzt, trozdem der Kalk für das Wachstum 
der meiſten Pflanzen geradezu unerläßlich iſt, da ohne Kalk auch die 
meiſten Düngerarten wirkungslos bleiben. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
a Feld und Wieſenbau. 

St. Die Ueberzeugung, daß das Thomasphosphatmehl ein vor⸗ 
zügliches und mit Rückſicht auf feine Wirkſamkeit billiges Dünge⸗ 
mittel iſt, bricht ſich erfreulicherweiſe in immer weiteren Kreiſen 
Bahn; daß das omasmehl aber auch ein Schutzmittel gegen 
tieriſche Schädlinge ſein ſoll, dürfte weniger bekannt ſein. Es wird 
berichtet, daß ein von Mäuſen heimgeſuchtes Kleefeld nach dem 
Ausſtreuen und 5 von Thomasmehl von jenen Nagetieren 
verlaſſen wurde und dieſelben nach dem Felde des Nachbarn über⸗ 
ſiedelten. Hier ſtand ebenfalls unter Gerſte geſäeter Klee, es war 
hier aber nicht mit Thomasmehl gedüngt worden. Dieſes Feld 
wurde nun derartig von Mäuſen durchwühlt, daß es kaum zu 
mähen war, während das andre keine derartigen Beſchädigungen 
eigte und auch einen guten Ertrag lieferte. Ueber einen andern 

all wird im „Württ. Wochbl. f. L.“ u. a. berichtet: Seit 2 Jahren 
treue ich ſchon im Monat November Thomasmehl mit Kainit aus 
und finde, daß ſich die (früher vorhandenen) Mäuſe von dieſer 
Stelle zum größten Teil entfernt haben, nur hier und da iſt noch 
ein Mäuſeloch zu ſehen. Es ſcheint, daß in dieſen Düngemitteln 
doch ein den Mäuſen nicht behaglicher Zuſatz ſich befindet, der ſie 
aus ihrem angewöhnten Familienleben vertreibt oder ſie tötet. 
Ueber einen dritten Fall, daß die Thomasſchlacke tieriſche Schäd⸗ 
linge vertilge, wird aus dem Meiningenſchen berichtet. Hier über⸗ 
treute ein Landwirt ſeine ſtark von Raupen heimgeſuchten Weiß⸗ 
pflanzen mit genanntem Düngemittel und befreite dadurch den 
Acker ſo gründlich von den Schädlingen, daß die Kohlernte zu⸗ 
friedenſtellend ausfiel. Es wäre nun ſehr voreilig, aus den mitge⸗ 
teilten drei Fällen den Schluß zu ziehen, als hätten wir in dem 
Thomasmehl eine Art Zaubermittel, mit dem man nicht nur dün⸗ 
en, ſondern auch alle möglichen Schäden kurieren kann. Wir 
ellen jene Wahrnehmungen zunächſt auch nur mit, um zu gelegent⸗ 
lichen weiteren Beobachtungen anzuregen. 

Um bei der Anſaat von Wieſen einen gleichmäßigen Stand 
der Pflanzen zu erzielen, teilt man das Saatquantum in zwei 
gleiche Teile und ſäet die eine Hälfte in der Längsrichtung, die 
andre in der Querrichtung der betreffenden Wieſe. Man wird die 
Vorteile dieſer Saatmethode alsbald erkennen, wenn man bedenkt, 
wie ſchwer die kleinen und leichten Grasſamen gleichmäßig ver⸗ 
teilen laſſen. Hinſichtlich der Qualität des Futters iſt es meiſtens 
zweckmäßig, dem Saatgut auch 2 paſſende Kleearten hinzu⸗ 
zufügen. Für tiefgelegene Wieſen, die vor der Ausſaat entſäuert 
und gebüngt wurden, eignet ſich beiſpielsweiſe, wie vielfach erprobt, 
nach Dr. Weiß (Meiningen) folgende Miſchung für 1 Hektar: Wieſen⸗ 
klee 2 Ko. Baſtardklee 2 Ko., Gehörnter Schotenklee 1 Ko., eng⸗ 
liſches Raygras 4 Ko., Wieſenſchwingel 10 Ko., Wieſen⸗Honig⸗ 

3 2 Ko., Knaulgras 10 Ko., Timotheegras 4 Ko., Wieſenfuchs⸗ 
en 1 Ko., franzöſiſches Raygras 2 Ko., zuſammen 38 Ko. 

oigt in Dehme bei Briwitz empfiehlt für 1 Hektar: Timotheegras 
17,5 Ko., . e d ras 7 Ko., Wieſenſchwingel 3,5 Ko., Schoten- 
lee 8,5 Ko., ſchwediſcher Klee 8,5 Ko., zuſammen 85,0 Ko. Da 
dem entſäuerten Boden in der erſten Zeit oft die zum Gedeihen 
der Kleearten notwendigen Bakterien fehlen, ſo iſt es nicht ſelten 
nötig, Klee wiederholt zu ſäen, bis letztere vorhanden ſind. Zum 
dare des Bodens iſt es durchaus nötig, zunächſt das etwa 
vorhandene überſchüſſige le zu entfernen (durch Drainage 2c.) 
und dann ev. gebrannten Kalk anzuwenden. Die Anwendung von 

omasſchlacke und Kainit iſt hier wiederholt zu empfehlen; bei 
erſterer kommt übrigens auch der Ueberſchuß an freiem Kalk dem 


Boden zugute. 5 
Viehwirtſchaft. 

LW. Tuberkuloſe. Die unter dem Vieh am weiteſten verbreitete 
Krankheit iſt die Tuberkuloſe. Am meiſten werden von ihr Rinder 
und Schweine, am wenigſten Pferde und Schafe betroffen. Na 
den angeſtellten Ermittelungen waren in 307 Schlachthäuſern von 

662 194 geſchlachteten Rindern 84468, alſo über 12% pCt. tuber⸗ 
kulös. In vielen Gegenden ſteigt der Procentſatz bis zu 25 pCt. 
a es ſoll ſogar Gegenden geben, in denen man ſelten ein Rind 
ndet, das nicht tuberkulös iſt. Die Feſtſtellung des Vorhanden⸗ 
eins der Tuberkuloſe in bei lebenden Rindern geſchieht 
bekanntlich mittels Einſpritzung von Tuberkulin unter die Haut. 
Es wurde nämlich W daß hierdurch bei tuberkulöſen 
Tieren eine . emperaturſteigerung herbeigeführt wird, 
während nicht tuberkulöſe Tiere in keiner oder nur geringfügiger 
Weiſe dadurch beeinflußt werden. Manche Landwirte behaupten 
allerdings, daß bei den Impfungen des Rindviehs mit Tuberkulin 
die Tiere, die noch nicht tuberkulös waren, ſolches würden, wenn 
das Tuberkulin ihnen beigebracht ſei. Demgegenüber hat Prof. 
Dr. Schütz in einer Sitzung des preußiſchen Landes⸗Oekonomie⸗ 


Kollegiums erklärt: „Das Tuberkulin iſt ein Bouillon⸗ oder ein 
Glycerin⸗Auszug aus den Tuberkelbacillen, aber kein beſtimmter 
chemiſcher Körper, wie irrtümlich angenommen wird. Wenn nun 
aber auch der wirkſame Beſtandteil in Tuberkulin bis jetzt nicht 
ſicher nachgewieſen iſt, ſo ſteht doch feſt, daß das Tuberkulin keine 
lebenden Tuberkelbazillen oder Sporen enthält und daß folglich 
Tiere infolge der Einſpritzung des Tuberkulins nicht tuberkulös 
werden können.“ Bei der W eines ganzen iehbejtandes 
auf das Vorhandenſein von Tuberkuloſe ift jedoch zu beachten, daß 
diejenigen Tiere, welche auf die Einſpritzung reagiert haben, von 
denjenigen, welche nicht reagirten, vollſtändig getrennt werden. 
Kälber, welche von Kühen, die auf die Tuberkulin⸗Impfung rea⸗ 
Me geboren werden, entferne man nach dem erſten Tage von den 
Muttertieren und ernähre fie alsdann nur mit gekochter oder fterilie 
ſierter Milch. In Dänemark ſoll es möglich geworden ſein, durch 
die ſachgemäße Anwendung von Tuberkulin in 2 Jahren geſunde 
Rinderherden zu erhalten. Es 10 beſonders denjenigen Landwirten, 
welche Vieh ſelbſt züchten, auf das dringendſte zu empfehlen, der 
Impfung mit Tuberkulin näher zu treten, ſich dadurch allmählich 
geſundes Vieh zu ſchaffen und zu erhalten, und das kranke nach 
Und nach auszumerzen. 97 
LW. Bei der Verfütterung des durch lange anhaltenden Regen 

ausgewaſchenen Heues iſt große Vorſicht zu beobachten. Wurde das 
Heu überhaupt nicht trocken eingebracht, ſo daß es ſchimmelig oder 
dumpfig geworden iſt, fo dürfte es am beſten fein, dasſelbe über⸗ 
an nicht zu verfüttern oder doch nur nach vorangegangenem 

jämpfen. Außer der Nee Protein und Fett zu ausge⸗ 
waſchenem Heu iſt das Verabreichen von e denen Kalk not⸗ 
wendig, da man ſonſt Gefahr läuft, daß bei dem Vieh Knochen⸗ 
brüchigkeit entſteht. Die nachteilige Wirkung ungeſunden oder 
weniger gedeihlichen Futters wird außerdem durch Verabreichen von 
Salz einigermaßen beſchränkt. Kräftige Salzgaben ſind für Milch⸗ 
tiere, für Maſttiere in den ſpäteren Zeiträumen der Maſt, und in⸗ 
ſofern dieſelben auch einen lebhafteren Stoffwechſel hervorrufen, für 
Jungvieh von Vorteil. Eine zu ſtarke Salzfütterung verurſacht 
jedoch Durchfall. „Im allgemeinen,“ ſagt Kühn, iſt / Lot pro 
40 Pfd. Lebendgewicht bei dem Rindvieh eine angemeſſene Gabe. 
ne Lot pro 100 Pfd. täglich zu verabreichen, iſt felten rät⸗ 
lich. er in der glücklichen Lage iſt, ſchlechtes Heu durch gutes 
Stroh erſetzen zu können, wird durch nachfolgende Miſchungen 
(nach Neßlers Angaben), deren einzelne je 20 Pfd. mittelgutem 
eu entſpricht, einigermaßen Erſatz ſchaffen können. Die Zuſammen⸗ 
etzung iſt 1 8 1) Gutes Stroh 16 Pfd., Kleie 6 Pfd., Seſam⸗ 
kuchen 2 Pfd.; 2) Gutes Stroh 15 Pfd., Runkelrüben 20 Pfd., 
Seſamkuchen 2 Pfd.; 3) Gutes Stroh 15 Pfd., Stoppelrüben 
20 Pfd., Seſamkuchen 2 Pfd., Kleie 1 Pfd.; 4) Gutes Stroh 
12 Pfd., Biertreber 20 Pfd., Kleie 2 Pfd.; 9 Gutes Stroh 15 Pfd., 
Reisfuttermehl 3 Pfd., e 2 Pfd.; 6) Gutes Stro 
15 118 Kartoffeln 10 Pfd., Seſamkuchen 2 Pfd.; 7) Stroh 
13 Pfd., Roggenſchrot 5 Pfd., Seſamkuchen 1¼ Pfd. Statt 2 Pfd. 
Seſamkuchen kann man ni Pfd. Mohnkuchen, 2½ Pfd. Raps⸗ 
kuchen oder 1½ Pfd. Erdnußkuchen oder Baumwollſaatmehl geben. 
Ein Pfund Malzkeime und ein Pfund Reismehl zuſammen ſind 
annähernd fo reich an Nährſtoffen wie 2¼ Pfd. Kleie. Wenn man 
einer Kuh, welcher man ſonſt 20 Pfd. mittelgutes Heu giebt, 119 
nur 10 Pfd. davon geben kann, jo wird man die andern 10 Pfd. 
durch die Hälfte einer der obigen Miſchungen erſetzen. Neben Stroh 
Oelkuchen allein zu verfüttern, iſt weit weniger gut, als wenn man 
in angegebener Weiſe gleichzeitig mit Oelküchen auch Kleie, Bier⸗ 
treber oder Reismehl giebt. Bei dieſer 5 ſei noch er⸗ 
wähnt, daß im allgemeinen überjähriges Heu längſt nicht ſo nahr⸗ 
haft iſt, wie dasjenige der letzten Ernte. Im Frühjahr iſt das 
Heu ſchon weniger nahrhaft als im vorhergehenden Herbſt; es ver⸗ 
liert aber noch mehr an Nährwert bei längerem Aufbewahren. 
Dieſe Wertabnahme iſt um 1 größer, je mehr Luft, Wärme, 
Feuchtigkeit und Ammoniak darauf einwirken. Gut Zuſammen⸗ 
gepreßtes Heu verändert ſich weniger als loſe aufgeſpeichertes. Un⸗ 
mittelbar über den Stallungen dringt warme, mit Feuchtigkeit und 
Ammoniak beladene Luft durch das Heu, die Zerſetzung kann hier 
alſo ſtärker ſein als an einem andern Ort. 2 

LW. Wer Kaninchen lediglich als Schlachttiere züchten will, 

ſchaffe ſich nicht alle möglichen „preisgekrönten Raſſetiere“ an, ſon⸗ 
dern kaufe im Herbſt oder Winter einige 6 bis 8 Monate alte, 


ch] wohlgepflegte, 1 weibliche Tiere der widerſtandsfähigen, 


fruchtbaren, vielleicht etwas veredelten Landraſſe, im Volksmunde 
„Sandhaſen“ genannt. Ihre Farbe iſt Mleichgatg und vollſtändig 
Geſchmackſache; doch ſollen die weißen im allgemeinen etwas em⸗ 
1 ſein als die grauen. Gegen Frühling ſetze man ſich in 
en Beſitz eines jungen, zuchtfähigen Rammlers, mindeſtens 1 Jahr 
alt. Man wählt am zweckmäßigſten einen „Belgier“ oder „Flanderer“, 
Farbe in der Regel grau, ein hängendes Ohr, 8 bis 10 Pfd. ſchwer 
nicht direkt importiert, ſondern von Eltern abſtammend, die ſi 

ſchon akklimatiſiert haben, aber nicht von ſolchen, die blutsverwandt 
geweſen ſind; denn nichts degeneriert eine Zucht mehr als das 
Züchten unter Blutsverwandten. 


Obſtbau und Garkenpflege. 
LW. Das Schneiden der Edelreiſer darf man nur in der Zeit, 
in welcher das Wachstum der Bäume volllommen ruht, vornehmen. 


Als Veredelungsreiſer wähle man einjährige, kräftige Triebe, an 
denen die Augen gut ausgebildet find. Die ſogengunten Waſſer⸗ 
ſchoſſe dürfen als Edelreiſer auf keinen Fall verwendet werden, da 
die Augen an ſolchen Trieben ſtets nur höchſt mangelhaft ausge⸗ 
bildet ſind. Am beſten ſind diejenigen Reiſer zu verwenden, die an 
den äußeren Kronenteilen gewachſen ſind, da dieſe am beſten aus⸗ 
gereift und ausgebildet find. Es iſt durchaus verkehrt, die Edel⸗ 


reiſer erſt kurz vor dem Gebrauch zu ſchneiden, denn zur Zeit der“ 


Veredelung (im März und April) iſt der Baum bereits im Trieb 


und der Saft in allen Zweigſpitzen, alſo in allen Reiſern in voller 


Bewegung. In den meiſten Fällen wird nun ein ſolches im Saft 


befindliches Reis, wenn es einem Baum aufveredelt wurde, zuerſt 
austreiben, vermöge des in ihm enthaltenen Saftes, dann aber 
5 Auen und vertrocknen, 

und 

dem jungen Reis noch nicht ſofort Saft zuführen kann, 
dieſes, einmal angeregt, ſogleich nötig hat. 

die Edelreiſer zur rechten Zeit 9299 
ſelben fo. zu, 
„„pfehlenswert iſt es hierbei, 
eingeſchlagenen Edelreiſer aufzuſtellen, damit beim Herausnehmen 


0 weil die Verbindung zwiſchen Reis 
nterlage noch nicht hergeſtellt iſt und die Unterlage er 
en 
Sat man im Winter 
titten, ſo deckt man die⸗ 
die Kälte nicht hineindringen kann. Em⸗ 
ſich ein genaues Verzeichnis der 


daß 


einzelner Sorten langes Suchen vermieden wird. Sollen die Edel⸗ 


oder in Stoff eingepackt werden. 


reiſer verſandt werden, jo muͤſſen ‚fie fo verpackt fein, daß fie nicht 
durch Trockenheit leiden können. 


Iſt die Entfernung nur eine kurze, 
ſo genügt es, wenn die zu verſendenden Edelreiſer in ſtarkes Papier 
Iſt die Sendung jedoch voraus⸗ 


ſichtlich mehrere Tage unterwegs, To empfiehlt es ſich, das untere 


Ende eines jeden Bündels in feuchtes Moos einzupacken, wodurch 


Borkenkäfer 
ſoweit an, 


sagt. 

dick mit Sand beſtreut. 
LW. Eßbare 
derte, ja tauſende von 
Grunde, weil es entweder an Händen Fehlt, dieſes nahrhafte und 


ane Fe längerem Transport ein Eintrocknen der Neiſer verhin⸗ 
ert wird. 

LW. Das Anbinden der jungen Väume an Pfähle erſcheint ziem⸗ 
lich ſelbſtverſtändlich, da dieſe Bäume ohne eine Stütze bald vom 


Winde umgebogen werden, der Pfahl darf nicht ſo lang ſein, daß 


er in die Krone hineinragt, da dieſe ſonſt geſchädigt wird; derſelbe 
muß entrindet ſein, weil unter der Rinde des Pfahles gern der 
7 der ſpäter auf die jungen Bäume übergeht. 
Um die fh e vor dem Faulen zu ſchützen, brennt man ſie unten 

aß der angebrannte Teil etwas über den Erdboden 
Erſterer wird noch mit heißem Teer beſtrichen und dann 


n manchen Wäldern gehen alljährlich hun⸗ 
entnern der ſchönſten eßbaren Pilze zu 


ilze. 


delikate Nahrungsmittel zu ſammeln, oder weil man zu gleichgiltig 
oder zu bequem iſt, ſich der Mühe des Sammelns zu unterziehen. 


ey 


In andern Gegenden wird wieder das Pilzeſammeln in der under- 
ſtändigſten Weiſe betrieben, indem man die Pilze einfach ausreißt, 
anſtatt ſie abzuſchneiden; es wird dadurch das Nachwachſen derſelben 
verhindert. Die Folge davon iſt, daß die eßbaren Pilze in ſolchen 
Gegenden förmlich ausgerottet werden. Die ſteigende Nachfrage 
800 Pilzen haben nun die Pilzzüchter Göſſel u. Wendiſch in 


Strehlen bei Dresden zu Verſuchen angeregt, Brut von Morcheln 


und Steinpilzen aus Sporen zu gewinnen, was ihnen auch gelang. 
Die Genannten verſenden dieſe Brut in Töpfen, ſo daß es Wald⸗ 
beſitzern möglich iſt, ſolche Brut zu beſchaffen und dieſelbe in ihren 


Forſten auszulegen. 


Ko berichtet wird, ins Leben gerufen werden. Es wird 


f ' Vermiſchtes. 

* Eine „Norddeutſche Butterverkaufsgenoſſenſchaft“ ſoll, ve gut 
eab⸗ 
chtigt, die beſtehende Butterverkaufsgenoſſenſchaft mit den Genoſſen⸗ 
chafts⸗Verbänden und Molkerei⸗Genoſſenſchaften in Schleswig⸗Hol⸗ 


ſtein, Mecklenburg, Oldenburg u. a. zu einem Verbande zuſammen⸗ 


zuſchließen. Der landwirtſchaftliche Central⸗Verein der Provinz 
unterſtützt dieſe Abſicht und die milchwirthſchaftliche Centralſtelle 
für Mecklenburg fordert zum Anſchlu auf Als Abſatzfeld der 
neuen Centralgenoſſenſchaften, deren Abſatz ſich nach vielen Millio⸗ 
nee, en 1 find Mitteldeutſchland, Hamburg und England 
ns Auge gefaßt. 

ueber die Weinernte Frankreichs im Jahre 1896 iſt vom fran⸗ 
zöſiſchen Finanzminiſterium das ſtatiſtiſche Bulletin herausgegeben 
worden. Im ganzen find 44 636 000 Hektoliter geerntet worden, 
das ſind 17 968 000 Hektoliter mehr als im Vorjahr und über 
14 000 000 über den ee der letzten zehn Jahre, der Ertrag 
iſt alſo als ein ungewöhnlich guter zu bezeichnen; wenn noch der 
7 5 in Algier mit über 4000 000 und der in Corſica mit 300 000 
Hektolitern hinzugerechnet werden, ſteigt die franzöſiſche Geſamternte 
auf rund 49 000 000 Hektoliter. Die Wiederherſtellung der durch 


die Reblaus zerſtörten Weingärten macht rapide Fortſchritte, und 


dieſes iſt zum großen Teil der Grund für die ſtarke Zunahme des 


Ertrages, an welcher 59 von 66 weinbauenden Departements teil⸗ 


nehmen. 
Jahres für den Weinbau ſehr günſtig, da weiß 


Die meteorologiſchen Bedingungen waren zu Anfang des 
Spätfröſte ein⸗ 
traten und die Weinblüte gut war, aber die fortdauernden Regen 
des Sommers haben der Reife der Traube geſchadet und der Ver⸗ 
breitung der Schwarzſäule Vorſchub geleiſtet, und daher auch die 
Abnahme des Ertrages in 7 Departements. Der Wert der 1896er 
Weinernte, nach den Lolalpreiſen, welche in den einzelnen Departe⸗ 


ments von den Weinbauern erzielt wurde n, zuſammengeſtellt, be⸗ 


läuft ſich auf 1174 Millionen Franes. Davon kommen auf die 
Weine beſſeter Quglität, die mit über, 50 Francs pro Hektoliter 
bezahlt werden, nur 60 Millionen Francs, bei einer Menge von 
1313 000 Hektoliter, der ganze Reſt von 43 348 000 Hektoliter mit 
einem Wert von 1088 Millionen Franks bezieht ſich auf Weine 
gewöhnlicher Qualität. f f 

— — —— 


Handels⸗ Zeitung. i 
Pekreide. 2 
Berlin. Freier Verkehr: Weizen Mai 177 177,50 Mk. 
Roggen loco guter inländiſcher 127—127,50. Mk. bez.; Mai 128,50 
bis 128,75 Mk. bez. Hafer oſt⸗ und eder mittel bis guter 
133—142 Mk., pommerſcher und uckermärkiſcher mittel bis guter 


133—143 Mk., feiner 144148 M ab Bahn, ruſſiſcher 133135 
Mk. bez, feiner 140—142 Mk. frei Wagen, ſeinſter ai über Notiz. 
Mais Mai 131,20 Mk. nom., Januarſpare 96,50 Mk. nom., Mai 
85,50 Mk. nom. Mehl Mai 17,20 Mk. bez. — Hamburg. Weizen 
ruhig, holſteiniſcher loco 173—177. Roggen ruhig, medlenburgifcher 
loco 127—135, ruſſiſcher matt, loco 92—94. Mais 90. Hafer ruhig. 
Gerſte N — Köln. In Weizen, Roggen, Hafer kein Handel. 
— Peſt. eizen loco flau, 8,28 Gd. 8,29 Br., Roggen 6,77 Gd. 
6,78 Br., Hafer 5,99 Gd. 6,01 Br., Mais 3,85 Gd. 3,86 Br., Kohl⸗ 
raps 11,20 Gd. 11,30 Br. — Stettin. Freier Verkehr: Weizen 
170—171, 1 123,50, Hafer 130-133. — Wien. Weizen 
8,61 Gd. 8,63 Br., Roggen 7,16 Gd. 7,18 Br., Mais 4,21 Gd., 
4,22 Br., Hafer 6,41 Gd. 6,43 Br. 2 
Sämereien. ö 8 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Für Rotklee hielt die 
vorwöchentliche Kaufluſt an und waren die Umſätze darin bei feſten 
Preiſen bedeutend. In Weißklee dagegen war das Geſchäft nur ein 
kleines und die Stimmung matt, trotz fehlenden größeren Augebots, 
ſo daß verkaufsluſtige Inhaber nur bei Ermäßigung ihrer Forde⸗ 
rungen ihren Zweck erreichten. Schwediſchklee verkehrte ebenfalls 
in matter Haltung. Tannenklee bleibt nur in Na ein Quali⸗ 
täten wie bisher geſucht, die nur ſchwach zugeführt find, und die ine 
folge zu hoher Forderungen vorläufig unverkäuflich bleiben. Gelb⸗ 
klee bleibt andauernd rühig. 1896er Seradella war in beſſerer 
Qualität und billiger als bisher erhältlich. Notierungen für ſeidefrei: 
Original⸗Provencer⸗Luzerne 59—70 Mk., italienifche 45—50 Mk., 
Sandluzerne 60 —68 Mk., Rotklee 4056 Mk., Weißklee 50—75 Mk., 
Gelbklee 18—26 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 28 bis 
45 Mk., Schwediſchklee 40-60 Mk, gratis Naigras J. impor⸗ 
tiertes 14—17 Mk., f bee e ee k., italieniſches Rai⸗ 
ras I. importiertes 15—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., 
imothee 24 —28 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk., Sera⸗ 
della 10—14 Mk. pro 50 Kilo. . Enz 


Spirifus. ä 
Berlin. Spiritus loco ohne Faß (an der Börſe vom Kurs⸗ 
makler gehandelt, aber nicht amtlich notiert) mit 50 Mark Abgabe 
58 Mk. mit TO Mk. Abgabe 38,5 Mk. bez.; handelsrechtliche Liefe⸗ 
rung Februar 43 Mk. bez.; Mai 43,5—43,7 Mark bez.; Sep⸗ 
tember 44,5—44,6 Mk. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 p&t. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 55,30 Gd., 
do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 35,80 Gd. — Ham⸗ 
burg. Spiritus feſt, per Jauuar⸗FJebruar 18,75 Br., per Fehruar⸗ 
März 18,75 Br., per April⸗Mai 19 Br., per Mai⸗Juni 19,12 ½ Br. 
— Stettin. Freier Vertehr: Spiritus loco 37,30. 2 


Dien. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4933 Rinder, 8521 Schweine, 1052 
Kälber, 10 432 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei dem 
ſtarken Angebot drückend und ſchleppend ab. Nur ganz feine Stiere, 
circa 1300 Pfund und darüber ſchwer, erzielten ungefähr die alten 
Preiſe. Mittelware, ſehr reichlich vertreten, erlitt den erheblichſten 
Preisdruck, beſonders ältere, fette Kühe. I. 55—59, II. 41—44, IV. 
34—40 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Es bleibt großer Ueber⸗ 
ſtand. Der Schweinemarkt verlief 3 9 8 langſam und verflaute 
immer mehr. Schluß auch ga chte er . I. 49 50, ausgeſuchte 
Poſten darüber, II. 47—48, III. 43—46 Mk. für 100. Pfd. mit 
20 pCt. Tara. Ailch der Kälbermarkt geftältete ſich gedrückt und 
fchleppend. I. 57—60, aus aach Ware darüber, II. 50—55, III. 
43—47 Pf. für 1 Pfd. Stel) gewicht. Am Hammelmarkt war der 
Auftrieb für die Nachfrage zu groß, der Geſchäftsgang daher eben⸗ 
falls gedrückt und ſchleppend. Es bleibt erheblicher Ueberſtand. 
J. 44—46, Lämmer bis 50, II. 40—43 Pf. für 1 Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 1 240 2 
Buffer, Aäſe, Schmalz, . ee 
Berlin. Amtlicher Bericht. Butter matt, Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 95 Mk., do. II. 93 Mk., do. abfallende 
90 Mk., Landbutter, preußiſche 80—83 Mk., Netzbrücher 80—83 Mk., 
pommerſche 80-83 Mk., polniſche 80—83 Mk, bayeriſche Senn⸗ 
8890 Mk., Lande 78-80 Mk, mrs 80—83 Mk., galtziſche 
70—73 Mk. Margarine 30—53 Mk. Käſe, ſchweizer, men⸗ 
thaler 80—90 Mk., bayeriſcher 5863 Mk., oſt⸗ und . ne iſcher 
I. 66—72 Mk., II. 40-55 Mk., Holländer 70—80 Mk. Limburger 


89—42 Mk., Quadratmagerkäſe I. 20—25 Mk., II. 19—15 Mk., Hamdurg fill, coco 57,50 Br. — Mdin loco 61, per Mai 58,70, 


Schmalz feſt, Prime Weſtern 17 pCt. Ta. 28,50— 29,50 Mk, reines, 
in Deutſchland raffiniert 30,50 Mk., Berliner Bratenſchmalz 31,50 
bis 32,50 Mk. Fett in Amerika raffiniert 29 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 29 Mk. 


Zucker. 

277 . Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,22 ½, per 
Februar 9,20, per März 9,25, per April 9,32½, per Mai 9,40, 
per Auguſt 9,65, matt. — London. 96 procentiger Javazucker 11,25, 
ruhig, Rübenrohzucker loco 9,25, matt. — Magdeburg. Termin⸗ 
preiſe abzüglich n Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg. Januar 9,25 bez. 9,27½ Br. 9,32 ¼½ 
Gd., Februar 9,25 bez. 9,25 Br. 9,22 ¼ Gd. März 9,30 bez. 9,80 
Br. 927½ Gd., April 9,52 ¼ bez. 985 Br. 92 Gd. Mai 5,4“, 
bez. 9,42½ Br. 9,40 Gd., Juni 9,50 bez. 9,520 Br. 9,50 Gd., Jul 
9,2¼ Br. 9,57 ½ Gd., Auguſt 9,70—9,721½ bez. 9,70 Br. 9,67½ 
Gd., Oktober ⸗ Dezember 9,61 ½ bez. 9,32 ¼ Br. 9,60 Gd., matt. 
Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 
23,50 Mk., desgl. II. 23,25 Mk. Gem. Raffinade 23,37½—24 Mk., 
eim. Melis 1. 22,50 Mk., ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. 
bc 24,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per 
9 7 5 26,25, per Februar 26,37½, per März +» uni 27,12½, per 

ai⸗Auguſt 27,50. 


Verſchiedene Arkikel. 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 51. — Hamburg, 
good average Santos per 
53½', per Dezember 54¼. — Havre, good average Santos per 
März 64, per Mai 64,25, per September 65,25, ruhig. — Petro⸗ 
leum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18,25 bez. u. Br., 
per Januar 18,25 Br., per Februar 18,50 Br., ruhig. — Berlin. 
Freier Verkehr: loco 21. — Bremen, raffiniertes ſtill, loco 
5,65 Br. — Hamburg, ruhig, Standard white loco 5,65 Br. — 
Nüböl. Berlin, freier Verkehr: Mailieferung 564 Mk. — 


ärz 52, per Mai 53, per September | d 


— Stettin, freier Verkehr: per Januar 55. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Das Heizen mit Holz iſt — abgeſehen von waldreichen Ge⸗ 
bieten — leider ſo ſehr außer Gebrauch gekommen, daß in den 
meiſten Gegenden die Oefen gar nicht mehr dazu eingerichtet ſind. 
Für das Heizen in den Herbſt⸗ und Frühlingstagen iſt aber Holz 
außerordentlich angenehm und es wird für manchen von Intereſſe 
ſein, daß die Firma Feuerlein in Feuerbach⸗Stuttgart ſeit einiger 
Se Preßholz⸗Bricketts in den Handel bringt, deren Rohſtoff aus Be 

aſern jener Hölzer beſteht, welche zu Färberei⸗ oder Gerbereizwecken 
ausgelaugt ſind; vornehmlich kommen Blauholz und Quebrachoholz 
zur Verwendung. Das zum Zwecke des Auslaugens in feine 
Späne zerkleinerte, ſehr harte Holz kommt zunächſt in den Trocken⸗ 
ofen und wird hierauf durch hohen Druck zu Bricketts geformt. 
Dieſe bilden eine Maſſe mit glatten, glänzenden Außenſeiten, wo⸗ 
durch jede Staubentwicklung vermieden wird. Quer durchbrochen 
weiſen ſie faſerige Flächen auf, welche eine raſche Entzündung zu⸗ 
laſſen. Die Maſſe brennt mit ſehr heller, das Ruſſen völlig ver⸗ 
meidender Flamme, hält die Glut lange und weiſt einen feinen 
Duft auf. Dringen daher geringe Mengen der i to erden ese 
in den Raum, was ja nicht immer zu vermeiden iſt, ſo werden dieſe 
nicht . empfunden, ſondern rufen Wohlgeruch hervor. 

Um trüben Eſſig zu klären, . man zu einem Liter Eſſig etwa 
zwei Theelöffel friſche, ſüße Milch. Meiſt hat ſich dann bereits nach 
24 Stunden alles Trübe auf dem Boden geſetzt; ſollte dies aber in 
wei bis drei Tagen nicht geſchehen ſein, ſo wiederholt man den 
Aufguß noch ein⸗ oder zweimal. put ſich dann der Eſſig gereinigt, 
ſo 157 man ihn von dem Bodenſatz vorſichtig ab. 

oſiflecke laſſen ſich aus Leinenſtoffen entfernen, indem man 
den Fleck an einen eiſernen Topf hält, in welchem ſich ſtark kochendes 
. und zugleich den Fleck mit feingepulvertem Kleeſalz 
einreibt. 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


Geld- Sorten und Banknoten. | Bremer Anleihe 1688... . 


| —.— 
Hamburg. amort. Anl. 91 5 101.100 


Dukaten ... pr. Stück | 9,736 do. Staatd-Rente . |31/,] 105.406 
5 ser di 864 ort 88 4 Bar er 8 
20 Frances Stücke .. pr. Stü . etlenb. conſ. Anl. 88.88 —— 
Vold⸗Dollars br. Etid| 4.1825 0] do. aA 90—94. si 101.400 
Imperialss . . . br. Stück —.— Sächſiſche Staats- Anl. 68. / .— 
K 3 8 8 7 2 78 oh 5 disch 

nal. Banknoten .. . 1 L. Et Aus län e 
Franz. Banknoten pr. 100 Fr. | 81.0063 
Better, Baufioen sr 100 Fl. N Fonds und Staats- papiere. 

uſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.60 dz „FFF 

5 N . 1823.80 Bukareſter Stadtanl. 88..|5 101.00 0 
Zoll⸗Coupon & mia dae de 2 58.00 0 
allziſche Bropinat.-Anl... 
Deutſche Cothend. St. v. 91 S. d. 
Fonds und Staats⸗Papiere. Italſeniſche Rente . . 4 


bo. amortifiert UI. IV. 4 
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Eourfe der Berliner Börſe. 


Lübecker 50. Thlr.⸗Loſe . . 182.80 hz berſt.⸗Blankendg. . 44 = 
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Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864... Oberſchleſ Lit 8. . ½. 7 
do. do. don 1 Oſtpreußiſche Südbahn. 4 108 80 50 
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do. XIII. unk. b. 1900 4 102.50 b Oeſterr. Lokalbahn 4 101408 
do. XIV. unk. b. 19054 104.50 b; do. Norbweitbahn.... 5 111.606 
do. XI. 3¼ 99.40 do do. Gold —.— 
do. XV. unk. b. 1904 8 / 100.75 do. Lit. B. (Elbethal) 5 —— 
Pr. Cenird.⸗Pfdb. 1888-89 8½ 98.7065 0 Raab ⸗Oedenb. Gold- Obl. 8 85 300 
do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 102 60 b Sard. Obl. ftfr. gar. I. II. r 4 82.10 b 
do. v. J. 1894 unk. 6.1900 3 ¼ 98.75 b Serb. Hypoth.⸗Obl. 4.4. 
do. Communal⸗Obl.. . 5½ 98.60 b 0 do. do. B. . —.— 
Pr. 9 VII.-XII. 4 101.00 bf 0 Süditatieniſche 10er u. 5er 3 58.00 b; 
bo. XV.- XVII. 4 102.70 b | Südöſt.⸗B. 76.500 
do. XV. unk. b. 19004 102.7050 do. 5 1109408 
Pr. mann Certif. 4 | 99.908 Große tuff. I ne 
R do 81/2] 98.4065 Iwangorod⸗Dombr. 4 —— 
n Sup f. Ser. 62-65 4 100.200 Koslow-⸗Woroneſch 4 0 
=. unkündbar bis 19024 5 5 N 
do. Hyd. Comm⸗Obl.. 4 110840558 
6602 Nedenbr⸗Pfonbbr. 4 4 J 
— unkündbar bis 1908 4 . : 105.75 b5 @ 
o 5 5 
Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C. -G. 4 102.6050 
do. „ 101.256 ® 5 108.40 b5 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. 4 
Altdamm⸗Colberg r +» 41 4—— * 
Bergiſch⸗Märkiſche L B. . |81/41100.1055@ | Nortbern- Pac. I. ö. 1921.|6 | —— 
Braunſchweigiſche el —— Anutoliſch e 5 1 8540596 
do. Kandeseijenb... 3) —.— Trans vaal Gold gar 45 100.76 


1 Berontwortliger Rebacteur O. Thieme in Derlin. — Gedruckt und herausgegeben von Ihring 8 Fahrenholtz, Berlin 8. 42, Prinzenſtraße 86. 


